
Proletarier aller Länder, vereinipt euch!

„Freundschaft"- und KasTAG-Korrespondenten berichten

Erscheint seit I. Januar 1966

Millionen Arbeiter, Kolchosbauern, Spezialisten, Studenten und Schüler 
Kasachstans beteiligten sich am kommunistischen Unlo'-ssubbolnik anläß­
lich des 109. Geburtstags von Wladimir lljitsch Lenin mit Enthusiasmus und 
mit dem heißen Wunsah, die Traditionen der großen Initiative zu mehren.

Mit besonderem Elan verlief das diesjährige Arbeitslast. Seine Teilneh­
mer arbeiteten in vollem Bewußtsein dessen, daß 75 Prozent der auf dem 
Subbotnik erwirtschafteten Mittel auf Beschluß des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol an den Hilfsfonds für das Bruderland Vietnam überwie­
sen werden. Sie äußerten in diesem Zusammenhang ihre große Genugtuung 
und das Bestreben, mehr Geldmittel zu verdienen, um sie für die edlen 
Zwecke des Schöpfertums und des Friedens, der Freundschaft und Solidari­
tät der Völker zu verwenden.

Mit großem
Enthusiasmus

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

Langjährige Freundschaft ver­
bindet die Werktätigen des Neu­
landsowchos „Poludinski" mit dem 
Kollektiv der Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft „Vhu 
Thangh' aus Vietnam. Im „Polu­
dinski“ hatte man erfahren, daß 
dieses Kollektiv in den schweren 
Jahren der imperialistischen Aggres­
sion eire hohe Reisernte erzielt 
hatte Zu Ehren dieser Arbeilstat 
sandten sie ihm eine Rote Fahne.

„In unserem Sowchos wird solch 
eine Fahne der besten Feldbau- 
Traktorenbrigade nach den Wett­
bewerbsergebnissen überr eicht. 
Nehmt unsere Fahne als Anerken­
nung Eures Arbeitsheldentums an", 
hieß cs im Begleitschreiben.

Die vietnamesischen Bauern 
sandten ihrerseits drei Rote Wim­
pel, die jetzt den Wettbewerbssie­
gern zuerkannt werden.

Mit großer Genugtuung haben 
die Werktätigen des erschlossenen 
Neulands den Beschluß der Par­
tei und Regierung darüber aufge­
nommen. 75 Prozent der Mittel, die 
am kommunistischen Unionssubbot­
nik zu Ehren des 109. Geburtstags 
W. 1. Lenins erarbeitet sein sol­
len. an den Hilfsfonds für das 
Bruderland Vietnam zu überweisen, 
das durch die barbarische Aggres­
sion Chinas großen Schaden erlit­
ten hat.

Die Werktätigen des „Poludinski“ 
haben beschlossen, am 21. April 
mit höchster Produktivität zu ar­
beiten. Den Kollektiven, die am 
Subbotnik eine Spitzenleistung er­
zielen, sollen die Wimpel der viet­
namesischen Freunde erhalten.

Am Arbeitsfest haben sich aus­
nahmslos alle Ackerbauern und 
Viehzüchter der Wirtschaft beteiligt 

„Gegenwärtig, da für die viet­
namesischen Freunde schwere Zei­
ten eingetreten sind, erklären wir 
uns mit ihnen voll und ganz so­
lidarisch. Unsere Freundschaft die 
die Probe durch die Zeit bestanden

Erzeugnisse für Tausende Rubel
Aufträge für Sibirien — vorfri­

stig! Unter diesem Motto haben 
am kommunistischen Subbotnik 
die Brigaden B. Chimsutdinow und 
A. Miskin aus der Montageabtei­
lung des Alma-Ataer Werks für 
Schwermaschinen bau gearbeitet. 
Beide Kollektive haben ihre Lei­
stungen um 30 Prozent erhöht. Be­
deutend früher, als es vorgemerkt 
war. wurden das Aggregat für den 
Wesbibirischen Huttengiganten 
und fünf Sektionen des Rollgangs 
für das Hüttenkombinat Magnito­
gorsk zusammengebaut.

Das Werk hat den ganzen Tag 
hindurch mit cingcsparter Elektro­
energie gearbeitet. Das Einspa­
rungskonto hatten die Maschinen­
bauer bereits im Januar eröffnet.

Die Schlosserbrigadc J. G. Kus­
min hat ihr Soll zu 130 Prozent cr- 
fülIL

„Meine Kollegen haben mit be­
sonderem Elan gearbeitet“, sagte 
der Brigadier. „Sic wußten, daß wii 
damit dem uns verbrüderten Viet­
nam helfen. Unser Kollektiv und

Über 
das Soll hinaus

Fleiß auf allen 
Abschnitten

Schon lange vor Beginn der 
Schiclb spielte am Tor des Kamm­
garn- und Tuchkombinats von Ku­
stanai das Orchester. Freudig ge­
stimmt, eilten die Weberinnen zum 
Subbotnik. Zur festgesetzten Zeit 
begannen die Zählapparate den an­
gefertigten Webstoff von zwölf Ar 
ten zu messen. Der Webstoff mi: 
dem staatlichen Gütezeichen wird 
von der Schrittmacherin des sozia­
listischen Wettbewerb» Lydia An­
tropowa erzeugt Sic hatte ihr 
Schichtsoll schon bis zur Mittags 
pi ise gemeistert

An diesem lag gab cs im Kom­
binat keine Zurückblcibenden. Au- 
Pa- L Antronnwa Überboten die 
Weberinnen •' ßigalijewa. I, Bo 
gatyrjowv. “ ' '
К klew« 1 
andere ihre 
Per soner w 

die Spinnerinnen W
J•:rtschichina und vielt 

• Normen, Ober 3 000 
Viren in der Produktion

hat. ist noch mehr erstarkt. Wir las. 
sen unsere Freunde in der Not 
nicht im Stich", sagte Wladimir 
Anufrijew, Parteisekretär der Re­
paraturwerkstatt. auf einem Mee­
ting anläßlich des kommunistischen 
Unionssubbotniks.

Mit großem Enthusiasmus haben 
an diesem Tag die Viehzüchter der 
Wirtschaft in den Farmen gear­
beitet. Den Ton gaben der Vieh­
züchter. Träger des Ordens „Ehren­
zeichen" Alexander Deumundt und 
sein Kollege Leonid Scharckow 
an. Bereits viele Jahre wetteifern 
sie miteinander. Sie betreuen je 
60 Ochsen und erzielen bdi der 
Mast gute Gewichtszunahmen: 
1 300 Gramm pro Tier und Tag 
statt 900 laut Plan.

A; 21. April haben die Viehzüch­
ter insgesamt 45 Dezitonnen 
Fleisch erzeugt.

Auch die Melkerinnen waren auf 
der Höhe. Die führenden Melkerin­
nen Elisabeth Giescr und Adeline 
Witkowsky erzielen schon mehrere 
Jahre nacheinander Höchsterträge 
an Milch Im vergangenen Jahr ha­
ben sie 112 bzw. 100 Tonnen von 
ihrer Kuhgruppc gemolken. Für 
diese Spitzenleistungen wurde 
Elisabeth Giescr ins Goldene Ehren­
buch des Rayons eingetragen und 
Adeline Witkowsky mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
geehrt.

Am Tag des kommunistischen 
Unionssubbotniks haben beide 
Melkerinnen 8—9 kg Milch je 
Kuh erzielt und sämtliche Melke­
rinnen — 95 dt.

In diesen Frühlingstagen rüsten 
die Atechanisatoren gründlich zu 
der Frühjahrsbestellung. Am Sub­
botnik haben viele von ihnen mit 
eingespartem Kraftstoff gearbeitet. 
Am 21. April ist die Überholung 
der Schlepper vollständig abge­
schlossen worden. In der Bereit­
schaftslinie stehen alle Sämaschi­
nen, Kultivatoren, Eggen und an- 

dieses Freundesland verbindet alte 
Freundschaft. Mehrmals haben wii 
seine Aufträge in der Lieferung 
komplizierter Ausrüstungen vorfri­
stig erfüllt. Es freut uns. daß die 
von uns am Subbotnik erarbeite­
ten Mittel diesem heldenhaften 
Brudervolk helfen werden, die Wun­
den schneller zu heilen, cjie ihm die 
chinesische Aggression beigefügt 
hat.“

Die Maschinenbauer haben am 
kommunistischen Subbotnik für 
Zehntausende Rubel Erzeugnisse 
geliefert.

Im Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinat begann der kommunisti­
sche Subbotnik mit einem kurzen 
Meeting auf dem Platz vor den 
Betriebsabteilungen. Die Vertreter 
der Bau. und Montagevcrwaltun- 
gcn. der Baufließstraßen und der 
Werkkollektive versprachen, an die­
sem Tag Spitzenleistungen und mu­
stergültige Ordnung an allen Ab­
schnitten zu erzielen, 

beschäftigt, ebensoviel machten bei 
der Einrichtung des Bctriebsgelän- 
des. bei der Begrünung und beim 
Sammeln von Alteisen mit. Das 
Kollektiv stellte Erzeugnisse für 
I 200000 Rbl. her.

Der kommunistische Subbotnik 
war für alle Werktätigen des Ge­
biets Kustanai ein Fest der Arbeit. 
Hingebungsvoll arbeiteten die Berg­
leute und Aufbcreltcr von Rudny 
und Lissakowsk, die Asbestgewin- 
ner von Dshctygara, die Erbauer 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats von Katschary, die 
Sowchosarbeitcr und Kolchosbau­
ern. Am kommunistischen Subbot­
nik nahm last eine halbe Million 
'fcnschen teil. Etwa 700 000 Rbl. 
wurde an den Hilfsfonds für Viet­
nam und für der. Bau von Kinder­
heilanstalten überwiesen.

(KasTAG)
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Alles, was vorgemerkt,
in Ehren erfüllt

dere Bodenbearbeitungsgeräte. Die 
meisten Mechanisatoren haben an 
diesem Tag 1.5 . und mehr Pro­
duktionssolls geleistet. Hochproduk­
tiv war der Einsatz des Kollektive 
der Fcldbau-Traktorenbrigade, die 
von Ewald Janz geleitet wird. Die 
Mechanisatoren haben 7 Aggrega­
te für die Fcuchtigkcitsabdeckung 
vorbereitet, die Felder mit mehr­
jährigen Gräsern nachgcdüngt und 
50 Tonnen natürlicher Dünger aufs 
Feld transportiert. Dabei haben sich 
die Führer der mächtigen K-700- 
Schlepper Alexander Lukanowski, 
Joseph Bau und andere hervorge­
tan.

An diesem Tag besuchten die 
Bestmechanisatoren dieser Brigade 
die Fcldbau-Traktorcnbrigade Nr. 3, 
der Robert Hofmann vorsteht. Die­
se zwei Kollektive wetteifern schon 
lange Jahre miteinander. Im ver­
gangenen Jahr erzielte die Bri­
gade 'Ewald Janz den Vorrang. Sic 
erntete 18,5 dt Getreide je ha. bei 
den Wettbewerbsrivalen waren die 
Ernteerträge um 1.3 dt niedriger. 
Im vierten Planjahr kämpfen bei­
de Kollektive um 20-dt-Erträge je 
ha. Um das zu erreichen, gilt es. 
sich allseitig und sorgfältig zum 
neuen landwirtschaftlichen Jahr 
vorzuberciten. Die Aussaat steht 
vor der Tür. Ist dazu alles bereit? 
Diese Frage stellten die Janz- 
Lcutc der Brigade Nr. 3 während 
eines Besuchs. Die Wettbewerbsri­
valen erwiderten ihn. Während 
der gegenseitigen Kontrolle wur­
den einzelne Mangel aufgedeckt.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Poludinski" haben den kommu­
nistischen Subbotnik mit Stoßarbeit 
gewürdigt 800 Personen haben 
daran teilgenommen. Alle sind 
stolz darauf, daß 75 Prozent der 
an diesem Tag erarbeiteten 4 000 
Rubel an den Hilfsfonds Vietnams 
überwiesen werden.

Der 21. April wird den Werk­
tätigen der Reparaturwerkstatt, 
des zentralen Bauabschnitts und 
den Büroangestelltcn lange im Ge­
dächtnis bleiben Sie haben an die­
sem Tag eine Spitzenleistung er­
zielt und die Wimpel ihrer vietna­
mesischen Freunde behalten.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

„Wir haben den kommunistischen 
Subbotnik gut vorbereitet“, sagte 
A. T. Jermckow, stellvertretender 
Kombinatsdircktor und Chef des 
Subbotnik-Stabs. „Für alle Abtei­
lungen und Brigaden war der Um­
tang der zu leistenden Arbeit im 
voraus bestimmt. Man hatte dafür 
gesorgt, daß überall genügend 
Baumaterialien, Mechanismen und 
Transportmittel vorhanden und al­
le Arbeiter voll ausgelastet waren.“

Etwa b 000 Häuserbauer beteilig­
ten sich am Leninschen kommuni­
stischen Subbotnik. Sie haben an 
diesem Tag mehr als 700 Stahlbe­
tonfertigteile verschiedener Bestim. 
mung hcrgcstellt und an die Mon­
tagearbeiter abgefertigt. Eine gro 
ßc Menge Keramsit. Schotter und 
Sand hat das Kollektiv des Werks 
Nr. 2 geliefert

Die Teilnehmer des kommunisti­
schen Unionssubbotniks haben für 
220 000 Rubel Erzeugnisse herge- 
stellt bzw. Bauarbeiten ausgeführt.

Theodor RASTER

Die Mitarbeiter der Verwaltung 
„Tsclinrdarastroi" waren den gan­
zen Tag hindurch in gehobener 
Stimmung. Sie würdigten den 109. 
Geburtstag W. 1. Lenins mit Stoß­
arbeit.

Die einen bereiteten den Acker 
für die Baiimwollaussaat vor. bau­
ten am Bcwässcrungsnetz für die 
Nculandmassivc, wieder andere 
waren mit der Ausbesserung der 
Straßen und Gehsteige, der Ein­
richtung der städtischen Quartale 
und der Arbeitersiedlungen be­
schäftigt Lange vor Arbeitsschluß 
meldeten die meisten Unterabtei­
lungen über die Erfüllung der vor- 
Ecmcrktcn Auflagen. Aber die Ar 
eit ging weiter, und zum Abend 

wurde bekannt, daß für die Aussaat 
von technischen Kulturen zusätz­
lich 100 ha Neuland vorbereitet

Ihr Bestes geleistet
Frohe Stimmung herrschte an 

diesem Morgen auf dem Werkge­
lände und in den Hallen des Re­
paraturwerks in Atbassar. Man 
merkte cs nicht nur an den Trans­
parenten un'd Losungen, sondern 
auch daran, mit welcher Lust und 
Freude die Werktätigen, einander 
begrüßend, durch das Werktor tra­
ten. Das Orchester blies flotte Mär­
sche...

„Das Kollektiv unseres Repara­
turwerks hatte sich rechtzeitig auf 
dieses Arbeitsfest vorbereitet", er­
zählte der Sekretär des Parteibü­
ros des Werks Alexander Iwanow. 
„Die Betriebsleitung erarbeitete zu­
sammen mit dem Parteibüro, dem 
Gewerkschaftskomitee und den? 
Komsomolkomitcc einen genauen 
Plan der Arbeit jedes einzelnen 
Arbeiters, der Brigaden und Ab­
schnitte Im Laufe des Tages wur­
den die Arbeitsergebnisse per Rund­
funk bekanntgegeben."

Die meisten Werktätigen arbeite­
ten an ihren Plätzen, andere sam­
melten Altmetall. reinigten das 
Werkgelände. pflanzten Bäume .......................... ....
und Ziersträucher. Metallgießer,— 2 235 Rubel. 
Schlosser, Montagearbeiter — ins- * Woldemar FINK.
Sesamt 256 Personen — arbeiteten Korrespondent

ie ganze Schicht mit eingesparten der „Freundschaft"

In den Fonds
des
Planjahrfünfts

Das Traktorenwerk war festlich 
geschmückt. In allen Abteilungen 
und Abschnitten fanden Meetings 
statt, auf denen Arbeiter und Inge­
nieure auftraten und sich verpflich­
teten, an diesem Tag Stoßarbeit zu 
leisten. Organisiert begannen die 
Arbeit Dreher und Fräser, Stanzer 
und Presser, Schmiede und Schlos­
ser.

Schon zu 13 Uhr trafen die er­
sten Nachrichten ein, daß Arbeiter 
ihre Normen nicht nur erfüllen, 
sondern auch überbieten. Vitali 
Shdanko. Dreher aus der Abteilung 
für nichtslandardisicrte Ausrüstun­
gen, Sanat Ismagulow aus der 
Prcsscabteilung waren unter den 
ersten, die ihre Schichtaufgabe 
vorfristig bewältigt haben. Zwei 
Tagessolls haben am 21. April 
die Schmicdcbrigadcn unter Lei­
tung von Alexander Korobkow und 
Gabbas Issagulow, geleistet.

Insgesamt haben sich am kom­
munistischen Subbotnik 14 100 Per­
sonen beteiligt. Sic haberwErzeug- 
nisse für 315 000 Rbl. hcrgestellt. 
61 Traktoren DT 75M verließen 
das Hauptflicßband. Es wurden Er­
satzteile für 15 000 Rbl. und ande­
re Erzeugnisse für 37 000 Rbl. her­
gestellt. Das ganze Werk arbeite­
te am 21. April mit ersparter Elek­
troenergie. In den Fonds des zehn­
ten Planjahrfünfts wurden 14 500 
Rbl. überwiesen.

Woldemar SPRENGER

Pawlodar 

und viele Kilometer Bewässerungs­
gräben gereinigt waren.

„Unsere Mechanisatoren“, sagte 
der Brigadier der Komsomolzen- 
und Jiigcnd-Schrappcrfülirerbrigade 
W. Lesclitschcw, „waren bemüht, 
jeder für zwei zu arbeiten, damit 
unsere Hilfe für das leidgeprüfte 
vietnamesische Volk spürbarer sei.“ 

Gewichtige Leistungen erzielten 
auch die Mitarbeiter des Sowchos- 
Tcchnikums „Pachtaar.il", des 
Baumwollkombinats, der Vereini­
gungen „Phosphor“ und für Schmie­
de- und Pressenausrüstungen sowie 
andere Kollektiv«: des Gebiets.

Am kommunistischen Subbotnik 
-lahmen mehr als 680 000 Werktä­
tige teil

Eduard MAURER

Gebiet Tschfmkcnt

Pr«l> 2 Kopeken

Materialien und Elektroenergie.
Schon mehrere Jahre übt das 

Werkkollektiv Patenschaft über die 
Radiousclnaja-Straße. Auch dies­
mal war ein großer Trupp der 
Werktätigen mit der Verschöne­
rung der Patenstraßc beschäftigt. 
Zwischen den Brigaden und Ab­
schnitten fand ein reger Wettstreit 
statt, in dein die Brigade der 
Schlosser des Staatspreisträgers 
der UdSSR Wassili Samokischin 
sowie die von Wladimir Klimenko 
und Stepan Ncnno den anderen 
voraus waren.

„Uns Reparaturarbeiter hat der 
Entschluß lief bewegt", erzählte der 
Meister aus der K-700-Reparatiir- 
lialle Albert Jung, „daß der größ­
te Teil der auf dem Subbotnik ver­
dienten Mittel dem vietnamesischen 
Brudervolk übergegeben wird. Die 
uneigennützige brüderliche Hilfe 
liegt ja im wesen der kommunisti­
schen Arbeit."

Das einträchtige .Arbcitskollcktiv 
des Reparaturwerks verdiente am 
„Roten Samstag" und überwies in 
den Friedens- und Vietnamfonds

Beschloß des ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR

Über die Verleihung des Leninpreises an 
den Generalsekretär des ZK der KPdSU, 

Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen L. I. Breshnew

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Mini­
sterrat der UdSSR haben den Vorschlag des Ko­
mitees für Lenin- und Staatspreise der UdSSR auf 
dem Gebiet der Literatur, Kunst und Architektur 
beim Ministerrat der UdSSR über die Verleihung 
des Leninpreises an den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Genossen Bresh­
new L. L. für die Bücher „Das Kleine Land“, 
„Wiedergeburt“ und „Neuland“ erörtert und be­
schließen hiermit:

An Genossen Breshnew, Leonid lljitsch, den Le- 
ninpreis für die Bücher „Das Kleine Land". „Wie­
dergeburt" und „Neuland", für seinen unermüdli­
chen Kampf für den Frieden zu verleihen.

Zentralkomitee 
der KPdSU

Ministerrat 
der UdSSR

Bündnis der
Reparaturarbeiter

Die gichtigsten Baugruppen der 
Getreidekombines. die in den Bc- 
Irieben der Goskomselchostcchnika 
ein zweites Leben erhielten, wur­
den den Zwisclicnkolchosvereini- 
gungen für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der landwirtschaft­
lichen Produktion zurückerstattet. 
Die Erfüllung des'Plans der Re­
staurierung vo.i Maschinenteilen 
förderte das Rcparalurtempo.

Ein exaktes Zusammenwirken 
des staatlichen und des Zwischen­
kolchos-Reparaturdienstes ermög­
licht cs. einen störungsfreien Ein­
satz der Technik auf dein Feld zu 
erzielen. Dabei ist die Menge der

ЛИЛ ад des Dlanjahrfünfts

PETROPAWLOWSK. „Jedem Feld 
da« Gütezeichen!“ — unter diesem 
Motto wollen die Ackerbauern der 
Feldbaubrigade Nr. 2 des Sowchos 
„Leninsk!" die Frühjahrsfeldarbeiten 
durchführen. Dieses Kollektiv will 
Im laufenden Jahr von jedem der 
2 436 ha Anbaufläche 21 df Getrei­
de einbringen.

Die Ackerbauern haben sich auf 
die Aussaal guf vorbereitet. Für die 
ganze Aussaatfläche ist vortreffliches 
Saatgut vorhanden, die Technik ist 
insfandgeselzf und erprobt. Die 
technologischen Karten wurden un­
ter Berücksichtigung der Besonder­

heiten jedes Feldes 
_ aufgestellt. Laut Ar­

beitsplan soll die Ge­
treideaussaat in zehn 
Tagen abgeschlossen 
werden.

DSHESKASGAN. Die 
Komsomolzen- und Ju­
gend - Bohrerbrigade 
Ashibshan Dshanasba- 
jew aus dem Bergwerk 
Akshal des Bergbau- 
und Aufbereitungskom­
binats Akfschafau ar­
beitet im zehnten Plan­
jahrfünft stabil. Das 
Spilzenkollekfiv ist im 

- sozialistischen Wett­
bewerb der artver­

wandten Brigaden des Ministe­
riums für Buntmetallindusfrie der
Kasachischen SSR mehrfacher Sieger. 

Hohe Berufsmeisterschaft und ei­
ne gute Abgestimmtheit in der Ar­
beit zeichnet die Bohrarbeiter aus. 
Die Brigade ist mit dem Plan für 
vier Jahre des Planjahrfünfts vorfri­
stig fertig qeworden und hat sich 
verpflichtet. den Fünfjahrplan in 
vier Jahren zu erfüllen.

Schwerwiegender Beitrag
Fleißig arbeiteten am kommuni­

stischen Subbotnik die Werktätigen 
der Kumpclstadt Karaganda. Das 
Fest der Arbeit begann hier mit ei­
nem Meeting, auf dem die Städter 
versprachen. das Tagessoll zu 
überbieten und höchste Arbeitspro­
duktivität auizuweisen.

Allein auf ihren Produktionsab­
schnitten arbeiteten an diesem Tag 
im Gebiet 400 000 Personen, und 
jeder war bestrebt, sein Bestes zu 
tun.

Der Leistungsvergleich zeigte. 
Die höchste . Arbeitsproduktivität 
erzie’te an.diesem Tag das Kollek­
tiv der Kostcnko-Grube. Es hatte 
vor, am ..Roten Samstag“ 11000 t 
Kohle zutage zu fördern. Die Kum­
pel dei Grube haben diese Ver­
pflichtung um 1000 t Kohle

Ersatzteile, die die Zwischenkol- 
chosvcreinigungen auf Lager ha­
ben, um ein Drittel geringer als die 
Bestände, die jede Wirtschaft frü­
her besaß.

Ukrainische SSR

Mit 
Durchgangszügen

Die Eisenbahner der Station 
Odessa-Pcrcsyp befördern Güter 
für die Landwirtschaft nur mit 
Durchgangszügen. Die Transport­
arbeiter und die Kollektive der 
Lieferbetriebe — die Odessaer Wer­
ke für Landmaschinenbau, für 
Kraftwagenmontage, das Ollager — 
stellen lür jeden Tag und jeden 
Monat einen Zeitplan der Abferti­
gung von Rohstoff und Technik 
für die ländllcncn Konsumenten 
auf. Die beladenen Waggons wer­
den aut den Nebengleisen der Be- 
I 'ebe zu Gruppen formiert und an 
die Station bcigvslcllt, wo Schwer­
lastzüge gebildet werden.

In Erwiderung des Bcsch'usses 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR über zusätz­
liche Maßnahmen zur Gewährlei- 
«iung der Erntccinbringung haben 
die Eisenbahner beschlossen, in 
diesem Jahr nicht weniger als 0.5 
Millionen Tonnen landwirtschaflli 
eher Güter zu befördern

Die Mechanisatoren 
„ Arsamasski" haben

Diese wertvolle Initiative .hat in 
vielen Arbeiterkollektiven des Berg­
bau- und Aufbereitungskombinats 
Akfschafau einmütige Unterstützung 
gefunden.

TALDY-KURGAN. “Das Kollektiv 
des Taldy-Kurganer Sfromnefzbe- 
friebs buchte im ersten Quartal 
überplanmäßige 13 000 Rbl. Dieser 
Zuwachs kam hauptsächlich durch 
die zusätzliche Erzeugung von 
560 kWh Elektroenergie zustande.

Eine rechtzeitige und qualitative 
Stromverteilung an die Konsumenten 
ist ohne eine gute Instandhaltung 
der Sfromleitungen und anderer Aus­
rüstungen nicht möglich. Im ersten 
Quartal haben sich die Arbeiter 
mehrerer Abschnitte ausgezeichnet. 
Die Titel „Beste Brigade“, „Bester 
Arbeiter“ und „Bester Meister" 
wurden drei Brigaden, -neun Arbei­
tern und zwei Meistern verliehen.

KUSTANAI. 
des Sowchos . .............. .........
den Plan der Traktoren- und Kom­
binereparatur abgeschlossen. In der 
Bereifschaftslinie stehen 86 Trakto­
ren und 56 Mähdrescher, alle Säma­
schinen, Flachgrubber und Eggen.

Vorbildlich haben sich die Acker­
bauern der Abteilung Nr. 1 auf die 
Aussaat vorbereitet, die vom Agro­
nomen A. Mustafin geleitet wird. 
Bei der ersten Möglichkeit wird 
man hier mit der Feuchtigkeitsab­
deckung beginnen.

TSCHIMKENT. Das Tschimkenler 
Werk für Metallkonsfruktionen 
„Kasmontashsfroidetal“ ist ein Spit­
zenbetrieb. Das Kollektiv hat den 
Plan für das erslo Quartal in allen 
Positionen erfüllt, 10 000 Rbl. über­
planmäßigen Gewinn gebucht und 
für 7 000 Rbl. überplanmäßige Er­
zeugnisse realisiert.

übertroffen. Die höchsten Kennzif­
fern wiesen die Abschnitte O. Ruff, 
G. Present und W. Fedorenko auf.

Auch die Gruben ..Michailowska- 
ja“, „Sewernaja", „Karagandinska- 
ja". die Lenin-Grube, die Gorba- 
tschow-Grube ehrten den 109._Ge- 
burtstag W. 1. Lenins mit würdi­
gen Arbeitsgeschenken. Die Berg­
arbeiter der Stadt gewannen än 
diesem Tag 70 000 t Kohle. Insge­
samt erarbeiteten die Karagandaer 
am Subbotnik 4 000 000 Rbl. Das 
verdiente Geld wurde in den Fonds 
des Planjahrfünfts und den Fonds 
Vietnams überwiesen.

Woldemar BORGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Usbekische SSR

Reserven der 
Rekonstruktion

Mit dem Beginn der Frühjahrs­
bestellung vergrößert sich die Zahl 
der Bestellungen im Werk „Elek- 
trodwigatel" in Andishan: Die hier 
hcrgestellten Elektromotoren wer­
den von den Getreide- und Baum­
wollbauern sowie von den Arbei­
tern der Baumwollrcinigungsindu- 
strie benutzt.

Dank dei Verwirklichung der 
Maßnahmen zur Vergrößerung des 
Produktionsumfangs, die der Be­
trieb crgicift. können die 'Bedürf­
nisse dei Auftraggeber, besser bc-' 
friedigt werden. Sehr schnell wer­
den die Werkabteilungen rckon* 
struiert, im neuen Hauptgebäude 
werden neue hochleistungsfähige 
Maschinen eingesetzt. Die Leistung 
der Taktstraße für Bearbeitung der 
Gestelle hat sich verdoppelt. Durch 
Nutzung der Reserven der Rekon­
struktion wird dis Werk in diesem 
Jahr mehr als 150 000 Elektromo­
toren an die Landwirtschaft liefern.

Die Erneuerung des Betriebs hat 
das technische Niveau dnr Produk- 
lion wesentlich erhöht. Dis Werk 
i.it die Ziclntarke des P'anjahr- 
•i,fls vorfristig erreicht. ‘Ю Pro­

zent aller E'cklromotqrcn führen 
•1 is staatlictu Giiloxaiclmn
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Der Werdegang
Bei der Ernennung des neuen 

Brigadiers hatten der Revlcrlelter 
Oleg Ruff und der Sekretär der Ab­
teilungsparteiorganisation ein Ex­
periment angestellt. Sie schlugen 
den Brigademitgliedern vor, ihren 
Leiter durch geheime Abstimmung 
zu wählen. Vermittels Improvisier­
ter Wahlzettel wurde Anatoll Wag­
ner als Leiter nominiert Die Ent­
scheidung der Jungen wurde unter­
stützt

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade dès Abbaureviers Nr. 3 iin 
Kostcnko-Kohlenwerk der Vereini­
gung „Karagandaugol“ wurde im 
Februar 1977 gegründet Davon hat­
ten die Jungen Bergwcrkcr schon 
immer geträumt — sie wollten ihre 
Kräfte auf die Probe stellen. Der 
Bergingenieur Vitali Bandelmann 
unterstützte die Komsomolzen. Vom 
ersten Tag der Gründung der Bri- 
f'ade an wurde der junge Spezia- 
ist Bergmeister der Schicht In der 

gegenwärtig das neue Kollektiv ar­
beitet.

Gleich von Anfang an wurde die 
neue Brigade aus jungen technisch 
gebildeten Arbeitern formiert Die 
Natur hatte sie auch physisch nicht

Damit die Gräser 
wachsen.
Die Ackerbauern der Westgebiete 

Kasachstans befassen sich mit ei­
ner massenhaften Überrieselung 
von Limanen und Hcuschlägen. Im 
Ural-Delta haben mit dieser Arbeit 
die Wirtschaften des Gebiets Gu­
rjew begonnen. Mehr als 40 Pump­
stationen fördern auf die uferna­
hen Heuschläge 20 m’ Wasser je 
Sekunde. In den Rayons Inder, Ba- 
lykschi, Machambet und anderen 
wird auf 50 ha solcher Ländereien 
Wasser gespeichert Zugleich wer­
den auf großen Massiven die Li­
mane überrieselt

In den Gebieten Gurjew. Aktju- 
binsk und Uralsk hat die Meliora­
tion Riesenflächen früher dürrege­
fährdeter Ländereien in eine Zone 
garantierter Ernteerträge verwan­
delt Hier nehmen die Limane dank

ALEXEJ Andrejewitsch schau­
te vom Präsidium aus

die Gesichter der im Saal
sitzenden Menschen. Eine Welle 
innigster Dankbarkeit zu ih­
nen stieg in ihm auf. Er sah jedes 
Gesicht einzeln und alle zusammen. 
.Meine lieben Landsleute', dachte 
er. .Audi diesmal'hâbt ihr durchgc- 
halten. Hier der Beweis dalür — 
die Rote Wanderfahne der Republik.' 
M. Dossajcw, Kandidat des Büros 
des Gebictspartcikomitees, nannte 
den Namen Kamyschny, und Alexej 
Andrejewitsch erhob sich von sei­
nem Platz. Mit seinem immensen 
Wuchs schien er hier auf der Szene 
des Dorfklubs noch größer zu sein. 
Als er zusammen mit den Bestar­
beitern die Fahne entgegennahm 
und sagte, daß die Überreichung 
dieser Auszeichnung im Jahr des 
25jährigen Jubiläums der Neuland­
erschließung für das ganze Kol­
lektiv eine große Ehre sei, unter­
stützten die Menschen ihren Direk­
tor einmütig durch anhaltenden 
Beifall. Alexej Andreje witsch 
-schloß seine kurze Ansprache mit 
den Worten, daß das Kollektiv der 
spezialisierten Rayon-Wirtschafts­
vereinigung in Erwiderung der ho­
hen Auszeichnung den Quartalplan 
im Fleischverkauf an den Staat wie 
auch die Auflagen des ganzen vier­
ten Jahres des Planjahriünfts in der 
Produktion und im Verkauf von Er­
zeugnissen des Ackerbaus und der 
Viehzucht erfolgreich erfüllen wird.

Alexei Andrejewitsch ertappte 
sich dabei, daß er diesmal die Be­
nennung der Wirtschaft „Rayspez- 
chos" ohne Stockung ausgesprochen 
hatte. Es fiel ihm schwer, sich an 
neue Bezeichnungen zu gewöhnen. 
Er war ja im selben Dorf Nowo- 
markowka Kolchosvorsitzender ge­
wesen, dann Sowchosdircktor, und 
jetzt — Direktor der Jermentauer 
Spezialisierten Rayon-Wirtschalts- 
vereinigung für Nachzucht, Mast 
und Beschaffung von Rindvieh. 
Solch eine lange Benennungl Na­
türlich geht es nicht um den Na­
men. Das Leben forderte durchgrei­
fende Umgestaltungen in der Land­
wirtschaft, insbesondere in der 
Viehzucht, ihre Überführung aul 
industrielle Grundlage, ihre Spe­
zialisierung. Und das bedeutet Än­
derung der Funktionen, die psycho­
logische Umschaltung seiner sclbsl 
und auch des ganzen Kollektivs.

Д LEXEJ ANDREJEWITSCH 
z» erinnert sich gut an jenen 

Tag vor last drei Janren, als man 
ihm sagte, daß aui der Basis des 
Sowchos „Nowomarkowski" die 
spezialisierte Rayon-Wirtschafls- 
vercimgung für Nachzucht, Mast 
und Beschaffung von Rindvieh or­
ganisiert werden soll. Damals hatte 
er Bedenken. Der Sowchos war eine 
stabile rcr.taule Wirtschaft, er pro­
duzierte und lieferte viel Getreide, 
Fleisch, Milch, überbot ständig die 
Planauflagen. Kurzum, er gehörte 
zu den sogenannten starken Wirt­
schaften. ivamyschny selbst und der 
Chefzootechniker Boris Fjodoro­
witsch Matkowski schenkten der 
Zuchtarbeit, der Verbesserung der 
Rassigkeit der Fleischrinderhcrde 
große Aufmerksamkeit. Mit den 
Leitern der Versuchswirtschaft des 
Unjunslorschungsinstituts in Schor- 
tandy und der Herdbuchwfrtschaft 
„BalKasclünski" verknüpften sie 
nicht nur geschäftliche, sondern 
auch persönliche Freundschaftsban­
de. Sie besprachen mit ihnen Plän« 
und Erfahrungen. Die aus „Nowo­
markowski'' kauften bei ihren 
Freunden die besten Zuchtbullen 
Damals hegte Alexej Andrejewitsch 
einen Wunschtraum. Er wollte eine 
Herde hornloser Fleischrindcr züch­
ten. Warum gerade hornloser? Die 

benachteiligt Die Leitung des Kol­
lektivs hatte damals ein erfahrener 
Bergwerker übernommen. Aber die 
Arbeit wollte und wollte nicht klap­
pen.

Das erregte die Besorgnis der 
Revicrlcilung und der Parteiorga­
nisation. Bei der Analyse der ent­
standenen Lage mufften die Kom­
munisten zugeben, daff es in der 
Brigade zufällige Menschen gab. 
aber der Hauptgrund war wohl der, 
daß der Leiter des Kornsomolzen- 
und Jugendkollektivs falsch ge­
wählt war.

Eben dann entschloff man sich 
für die geheime Abstimmung, wäh­
rend der Anatoli Wagner gewählt 
wurde. Seither leitet er die Brigade.

Nicht, daß mit der Ernennung 
des neuen Brigadiers alles von 
selbst ins Rollen kam. Nein, aber 
die Jungen gewannen allmählich 
Vertrauen auf ihre eigenen Kräfte, 
Glauben an ihren Leiter.

In einer Schichtvcrsammlung hat­
te man die Hauptrichtung der Ar­
beit des Kollektivs bestimmt. Die 
Parteiorganisation hielt dann eine 
Brigadeversammlung ab, organi­

der Inbetriebnahme der Bewässe­
rungssysteme Ural—Kuschum, Mija- 
ly. am Emba-Unterlauf, Primorsko- 
je und Tamdykul in den letzten 
Jahren mehr als 400 000 ha — die 
Hälfte ihrer Flächen in der Repu­
blik— ein. Viele Wirtschaften säen 
hier Gras nach, düngen die Saaten, 
was ermöglicht, 25—30 dt Heu je 
Hektar zu ernten — 3mal mehr als 
auf natürlichen Heuschlägen.

In kurzer Frist sind mit Früh- 
jahrshochwasscr 140 000 ha Li­
manflächen und große Massive 
von Heuschlägen überrieselt bzw. 
überschwemmt worden.

Die Werktätigen der Republik 
wollen im Laufe des Frühjahrs die 
Limane auf der ganzen 870 000 ha 
großen Fläche überrieseln.

(KasTAG)

hornlosen Tiere sind rubiger. Wenn 
es zwischen ihnen auch manchmal 
zu „Auseinandersetzungen" kommt, 
so doch ohne besonderen Schaden. 
Das ist für trächtige Kühe beson­
ders wichtig. Ihre Nachkommen­
schaft ist besser. Und sein Traum 
hatte schon sichtbare Form ge­
wonnen: Die Wirtscbgjbzbatte be­
reits etwa 300 hornloseKühe. Alles 
ging nach dem vorgemerkten Plan. 
Der Sowchos buchte alljährlich Mil­
lionengewinne, entwickelte d i e 
mehrzweigige Ökonomik. Man lobte 
ihn. Der Direktor war ständiger 
Teilnehmer der verschiedensten 
Festsitzungen, er hatte, wie die 
Freunde scherzten, schon seinen 
„etatmäffigen“ Platz im Präsidium. 
Das war schmeichelhaft und ent­
sprach seinen Verdiensten. Und was 
jetzt Alexej Andrejewitsch begriff, 
daß das Neue beharrlich an die Tür 

Mit dem Blick in die Zukunft
poche. Spezialisierung und Koope­
rierung seien der kürzeste Weg zum 
Erfolg, sie akkumulieren alles Fort­
schrittliche, was in Jahrzehnten ge­
sammelt wurde, und würden es mit 
Gewinn zurückerstatten. Um so 
mehr, da sie ein Weg zur Intensi­
vierung der Landwirtschaft sind, 
was an und für sich ein Gebot der 
Zeit ist

Wie werden die Menschen die 
neue Richtung aufnehmen? Positiv 
— daran zweifelte Alexej Andreje­
witsch auch nicht, da er die Men­
schen des „Nowomarkowski“ kann­
te. Natürlich wird es Komplikatio­
nen geben. Heute gibt es im Sow­
chos viele Melkerinnen. Morgen sol­
len sie Viehwärter werden, und für 
die „Umschaltung" braucht man 
Zeit. Natürlich muß das Endresultat 
dasselbe sein — der- Staat muß 
mehr hochwertige Erzeugnisse der 
Viehzucht bekommen. Aber seinen 
Wunschtraum, eine Herde hornloser 
Kühe zu züchten, muß er aufgeben. 
Wenn nachatifzielten und mästen, so 
nur das, was man von anderen be­
kommt.' Und was wird man bekom­
men? Man wird's eben sehen. Be­
klommenen Herzens unterzeichnete 
Alexej Andrejewitsch die Papiere 
über die Übergabe der Herde an die 
Nachbarwirtsciiaft, und schon ganz 
ungern übergab er die Schweine­
farm: Was ist schon ein Ukrainer 
ohne Speck!

Aller Anfang ist schwer. Aber es 
geht darum, die Schwierigkeiten 
nicht zu verabsolutieren. Wenn es 
dazu kommt, dann hat man keine 
positiven Wandlungen zu erwarten. 
Die Schwierigkeiten wurden bewäl­
tigt. Das Jahr 1978 war der Wen­
depunkt. Die früher in der Vieh­
zucht. in der Organisation ihrer 
Technologie gesammelten Erfahrun­
gen hatten ihre Rolle gespielt. Heu­
te bittet man A. A. Kamyschny und 
die anderen Leiter der spezialisier­
ten Wirtschaft, über ihre Erfahrun­
gen auf repräsentativen Foren zu 
oerlchten.

«»/ IE bekannt, besteht der Vor- 
** teil der industriellen Produk­

tion in der Viehzucht darin, daß dei 
Arbcitsaulwand sinkt. Sie bekommt 
einen stabilen, rhythmischen Cha­
rakter und ihre lntensivität steigt.

Gegenwärtig verfügt die spezia­
lisierte Wirtschaftsvercinigung übet 
eine Produktionsbasis, die cs ermög­
licht, 8000 Tiere auf einmal zu 

sierte Gespräche mit ledern einzel­
nen Arbeiter, sandte ihnen erfah­
rene Paten zu Hille. Große Arbeit 
zur Erziehung und Ausbildung der 
Jugend leisteten die erfahrenen 
Bergarbeiter Gennadi Bussygin, 
Nikolai Alimpjew, Gabdulgajas Ka­
dyrow, Sinur Clianow. Der vortreff­
liche Spezialist in seinem Fach, 
Maschinist einer Bergbaukombine 
Junus Salichow, übermittelte sein 
Können und seine Meisterschaft 
dem jungen Valeri Lukjanenko... 
All dies und der große Wunsch des 
Kollektivs, erfolgreich zu arbeiten, 
zeitigte erfreuliche Ergebnisse.

Mit der Verbesserung der Ar­
beitsdisziplin, Hebung der Aktivität 
und Meisterschaft der Arbeiter stieg 
entsprechend die Quantität und 
Qualität der abgebauten Kohle.

Die Komsomolzen des Jugendkol- 
lektivs erörterten die Initiative der 
Brigade Wladimir Kortschcmny aus 
dem Abbaurevier Nr. 5, eine I 000- 
Tonnen-Leistung je Schicht zu er­
zielen. erwogen ihre Möglichkeiten 
und entschlossen sich, mit den In­
itiatoren zu wetteifern. Schon im 
Dezember 1977 hat die Brigade 
Anatoli Wagner als erste im Revier 

mästen.- Die Jungtiere befinden sich 
das ganze Jahr hindurch auf halb- 
Jrcien Mastplätzen. „Wir haben 
neun solcher Plätze“, erzählt A. A. 
Kamyschny. .Auf jedem halten wir 
600—650 Tiere. Bei der Errichtung 
eines beliebigen Mastplatzes muß 
man dafür sorgen, daß die Tiere 
vor Schnee.-Wind und Regen ge­
schützt sind, aber auch für Mecha­
nisierung aller Produktionsprozes­
se. Wie lösen wir diese Aulgabcn? 
Die Plätze errichten wir in Form 
von bis 200 Meter langen und 50 
Meter breiten Rechtecken. An den 
Längsseiten errichten wir zeitweili­
ge Räume, wo die Tiere ruhen 
können, und an der Windseite — 
eine bis 4 Meter hohe Schutzwand 
aus gepreßtem Stroh. Die Liege­
plätze der Tiere werden mit Dauer­
streu bedeckt. Der Mist wird mit 
Bulldozern und Schaufelladern ent- 

lernt. Der Mastplatz ist hinreichend 
mit warmem Trinkwasser versorgt 
das ständig durch Strom aufge­
wärmt wird.

Bei Unwetter im Winter werden 
die Futterautomaten für Heu, Stroh 
und Silage in die Liegeräume der 
Tiere gestellt.

Die Praxis hat gezeigt, daß die 
Effektivität solcher Mastplätze hoch 
ist. Sogar bei größter Kälte sinken 
die Gewichtszunahmen der Jungtie­
re nicht unter 500 Gramm pro 
Tag, und im Sommer erreichen sie 
1050 Gramm. Die Gestehungsko­
sten einer Dezitonnc Gewichtszu­
nahme betragen 101 bis 16-1 Rubel.

Natürlich sind in der Viehzucht 
so hohe Resultate ohne eine feste 
Futterbasis unmöglich. Die spezia­
lisierte Wirtschaftsvercinigung ver­
braucht vorläufig meistenteils Fut­
ter ihrer eigenen Bereitstellung. 
Die Wirtschaft wächst aber und 
braucht eine vollere und garantierte 
Versorgung mit hochwertigem, qua­
litativem Futter. Im laufenden Jahr 
wird man die mit Silagemais be­
stellte Fläche wie auch den Acker 
für einjährige Gräser vergrößern. 
Dazu ist Steinklee-, Luzerne- und 
Sudangrassamen vorhanden.

Grobe Aufmerksamkeit schenkt 
man in der Wirtschaft der Futter­
bereitung, deren Bedeutung für die 
Erzielung stabiler Gewichtszunah­
men sich nicht hoch genug ein­
schätzen läßt. In zwei Futteraufbe­
reitungsabteilungen werden Abfal­
le der Gctreidcproduktlon verarbei­
tet. Diese Abteilungen können den 
ganzen Ticrbcstand mit aufbereite­
tem Futter versorgen. Sie wurden 
von den Meistern der Wirtschaft 

■eingerichtet.
In der Endphase der Mast werden 

die Rationen der Tiere so zusatn- 
mcngcstellt, daß der Anteil des
Grobfutters allmählich bis auf ein
Viertel sinkt und der Anteil des
Kraftfutters bis auf 55 Prozent
steigt. In der Sommerperiode erhal­
ten die Tiere bis 30 kg Grünfutter 
und 3 kg Kraftfutter. Eine solche 
Ration ermöglicht cs, hohe Ge­
wichtszunahmen zu erzielen.

„Die industriemäßige Tiermast" 
fuhr A. A. Kamyschny In seiner, 
Ausführungen fort, „erfordert von 
den Tierzüchtern Genauigkeit und 
strenge Einhaltung des Tagesregi­
mes. Wir konnten uns schon mehr­
mals davon überzeugen, daß seine 

die I 000-Tonnen-Lei 81 u n g Jo 
Schicht erzielt.

Vortrefflich waren die Erfolge des 
Komsomolzen- und Jugcndkolkktlvs 
auch im ersten Quartal 1978. Die 
Bergarbeiter förderten 60 800 Ton­
nen Kohle zutage. Im ganzen Jahr 
hat die Brigade 70mal 1 000 und 
mehr Tonnen Kohle gewonnen. Das 
ist eine Spitzenleistung im Kohlen­
werk.

Die Komsomolzen suchen ständig 
nach Produktionsreserven, analysie­
ren die Arbeitsergebnisse jeder 
Schicht Die Komsomolzen Viktor 
Pernizkl. Georgi Popow. Viktor 
Antschukow, Anatoli Popow sorgen 
dafür, daß der ganze Prozeß ohne 
Stoppen der Kombine vonstatten 
läuft. Eine weitere Reserve war die 
Reduzierung des Zeitaufwands beim 
Zerkleinern großer Kohlcnbrockcn.

Überaus wichtig bei der Erzie­
lung von Arbeitserfolgcn ist die 
Stimmung. Dafür sorgen sehr ge­
schickt der Brigadier A. Wagner 
und der Bergingenieur Vitali Ban- 
dclmann. Der Enthusiasmus und 
Jugendeifer der Bergwcrkcr Andrej 
Gasjuk, Serik Schagarow, Rudolf 
Biller, Valcri Lukjanenko und ande­
rer sind ein gutes Unterpfand lür 
neue Erfolge.

Periodisch füllen Jungarbeiter 
das Brigadenkollektiv auf. Nach 
Beendigung des Lehrgangs für 
Ortshauer kamen die Komsomolzen

Verletzung um nur einige Minuten 
eine Senkung der Gewichtszunah­
men zur Folge hatte."

Die zweieinhalb Jahre des Be­
stehens der Wirtschaftsvereinigung 
haben gezeigt, daß sie auf dem 
richtigen Weg ist. Der eine und 
gegenwärtig wahrscheinlich wich­
tigste Vorteil besteht darin, daß 
die Qualität der gesamten Arbeit 
gestiegen ist. Dazu hat in vielem 
die Spezialisierung beigetragen. Itn 
.Vergleich mit dem Stand der Vieh­
zucht im ehemaligen Sowchos sind 
die Gewichtszunahmen im ganzen 
gestiegen, an die Annahmestellen 
werden schwere Tiere in gutem Er­
nährungszustand abgeliefert. Und 
das bedeutet zusätzlichen Gewinn. 
Durch die Verbesserung der techni­
schen Ausrüstung, das ständige 
Wachstum der Meisterschaft der 
Tierzüchter wächst die Arbcitspro- 

duktivität von Jahr zu Jahr. 1978 
wurden beispielsweise, für die Pro­
duktion einer Dezitonne Erzeugnisse 
schon 10 Arbeitsstunden weniget 
aufgeboten als im Jahr 1976. Re­
serven für eine weitere Hebung der 
Arbeitsproduktivität sind vorhan­
den.

ES gibt aber auch Probleme. 
Ein Teil davon sind alte, die 

anderen sind neue. Übrigens hatte 
Alexej Andrejewitsch als erfahrener 
Wirtschaftsleiter einige davon vor­
ausgesehen.

...An jenem Abend hatte Ka­
myschny lange auf seinen Chefzoo­
techniker gewartet. Boris Fjodoro­
witsch Matkowski war spät, kurz 
vor Nachteinbruch, und ziemlich 
mißgestimmt zurückgekehrt.

„Wir haben ganz vergebens so­
viel Kraftwagen eingesetzt", sagte 
er. kaum über die Türschwelle ge­
treten, und Alexej Andrejewitsch 
wurde klar, daß sie wieder nicht die 
volle Zahl der Jungtiere mästen 
werden. Was das bedeutet, war auch 
klar. Die Vereinigung wird wieder 
nicht die erforderliche Anzahl Rin­
der ans Fleischkombinat liefern 
können.

.Wieder hat uns der Jerkenschi- 
likski' hereingelegt', dachte Ka­
myschny mit Bitterkeit. ,Und wie 
gut waren doch früher die nachbar­
lichen Beziehungen. Jetzt kommt es 
manchmal sogar zu Auseinanderset­
zungen. Und die gemeinsame Sache 
leidet darunter. Ein „schönes“ 
Wort hat man dafür gefunden — 
Lieferant, wo es doch einfach koo­
perierende Wirtschaft heißen soll­
te'. Wie auch die anderen Sowchose 
soll „Jerkenschilikski" Jungochsen 
gleichen Alters, in gleichem Futter­
zustand, in vollen Partien liefern. 
Tut das aber nicht. Hier Beispiele. 
Im Januar sollten es 400 Tiere mit 
dem Gesamtgewicht 1 000 dt sein, 
faktisch erhielt die Mastwirtschaft 
nur 319 Tiere, die insgesamt 836 dt 
wogen. Noch trauriger war es im 
Februar: Von 600 eingeplanten Tie­
ren lieferte der Sowchos nur 314. 
Etwa gleich erfüllte auch der Sow­
chos „Timofejewski“ seine Ver­
pflichtungen. Und noch cmpörendei 
ist es, daß die Lieferung von Jung­
tieren verschiedenen Alters und 
verschiedener Rassen bei ihnen 
zur Regel geworden ist. Jedoch, wie 
bekannt, verhalten sich solche 
Gruppen bei der Nachaufzucht und 

Anatoli Popow, Gennadi Abrossi­
mow hinzu, die vom ersten Tag 
den erfahrenen Bergarbeitern Gen­
nadi Bussygin und Nikolai Alim­
pjew zugeteilt wurden.

Die Komsomolzen der Brigade 
Wagner ringen darum, im Jahre 
1979 eine 1 OOO-Tonnen-Leistung je 
Schicht zur Norm zu machen.

Gegenwärtig wird in der Brigade 
eine neue Form der Arbcitsorganisa' 
tion beim Einsatz des Komplexes 
KM 81 eingeführt — die frontale 
Verteilung der Arbeitskräfte. Sie 
erhöht die Verantwortung jedes ein­
zelnen für seinen Abschnitt und 
regt zur Ermittlung neuer Reserven 
an. Nach Erfahrungen braucht man 
nicht weit zu fahren. Solch eine Ar­
beitsorganisation hat sich bereits 
im benachbarten Abbaurevier Nr. 5 
durchgcsctzt.

Die Brigade ist erstarkt und ein 
vollberechtigtes Mitglied des Kol­
lektivs des Kostenko-Kohlcnwerks 
geworden. Zusammen mit der Bri­
gade ist auch ihr Leiter Anatoli 
Wagner gewachsen. Gerade ihm ha­
ben die Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade als einem 
der ersten in ihrem Kollektiv eine 
Empfehlung für den Eintritt in die 
Partei gegeben. Anatoli Wagner ist 
Kandidat der KPdSU.

Walter SCHIK

Karaganda

Mast verschieden, sie erfordern dif­
ferenzierte Betreuung, ja auch diffe­
renzierte Rationen. Das sind zu­
sätzliche Scherereien für die spe­
zialisierte Wirtschaft. Aber man 
versteht hier auch die Probleme der 
Zulieferer. Sic ihrerseits sind wie­
der von anderen Wirtschaften ab­
hängig. Und w oher sollen die Jung­
ochsen und Fersen kommen, wenn 
im Rayon je 100 Kühen nur sehr 
wenig Kälber erzielt werden?

Die Wechselbeziehungen mit den 
Lieferanten — sollen sie schon so 
heißen — sind nicht ganz regle­
mentiert, im Prozeß der Zusammen­
arbeit tauchen neue Probleme auf, 
deren Ignorierung in eine Sackgas­
se führen kann. Wie wir sehen, 
hängt die Tätigkeit der spezialisier­
ten Wirtschaft davon ab, wie die 
Lieferanten ihre vertragsmäßigen 
Verpflichtungen erfüllen. Sie ver­

kaufen der Wirtschaft die Tiere für 
einen bestimmten Preis, und das 
Weitere interessiert sie nicht. Wo­
mit und wie die spezialisierte Wirt­
schaft die Tiere füttern wird — 
darüber machen sie sich keine Ge­
danken. Also ist die Kooperierung 
keine volle. Sic ist einseitig und. 
mehr noch, in dieser ihrer Form sehr 
unvollständig. Daraus folgt, daß der 
„Lieferant" gerade das Wesen der 
zwischen den Wirtschaften entstan­
denen Beziehungen verkörpert Und 
wenn du schon „Lieferant" heißt, 
dann liefere das, was im Vertrag vor­
gesehen ist. Die Spezialisten der 
Kayonwirtschaftsvereinigung sind 
der Meinung, daß sich vieles zum 
Besseren ändern würde, wenn die 
Zulieferwirtschaflen ihren Anteil am 
Endresultat hätte, am abgeliefer­
ten Fleisch. Ihrer Meinung nach 
sollte auch die Hauptkennziffer ge­
ändert werden — die Gewichtszu­
nahmen sollte man miteinplanen. 
Das ist eigentlich gerade das, wo­
mit das Kollektiv der Vereinigung 
beschäftigt ist. Aber... schon wieder 
dieses Aber. Seinerzeit hatte der 
Sowchos „Nowomarkowski" eine 
stark entwickelte Getreideprodukti­
on. Auch gegenwärtig entwickelt 
sic sich. Und das ist verständlich, 
da es unklug wäre, die mit starkem 
Weizen bestellten Flächen zu redu­
zieren. Aber das ist nur die eine 
Auffassung des Problems. Die Er­
fahrung lehrt, daß inan sich ernster 
mit der Futtcrbasls befassen muß. 
da die spezialisierte Wirtschaft in 
dieser Frage nur auf ihre eigenen 
Kräfte angewiesen ist, und diese 
sind nicht unbeschränkt.

Die Spezialisten haben errechnet, 
daß die Wirtschaft für die Stallhal­
tungsperiode 15 000 t Heü, 45000— 
50 000 t Silage, 10 000 t Kraftfut­
ter und 12 000 — 13 000 t Stroh 
braucht. Bezüglich der Anwelksila­
ge sagte der Direktor A. A. Ka­
myschny: „Für die Mast spielt sie 
bei uns keine besondere Rolle. Man 
muß Monofutter einlegen. Im 
Herbst werden wir dieses Problem 
lösen. Jetzt bereiten wir Gräben lür 
J000—4 000 t dieser Futterart vor. 
Wir lehnen dieses Futter nicht ganz 
ab. in niederschlagsrclchen Jahren 
wie cs zum Beispiel das Jahr 1972 
war, ist es natürlich besser, Welksi­
lage einzulegen. Oder man sollte 
dazu einjährige Gräser verwerten. 
Aber wir haben solcher sehr wc-

Würdiffe 
Ablösung

Wenn die Mutter die Mittags­
stullen für den Mann und die Söh­
ne zurcchtmachtc, schnitt sie je­
desmal drei gleiche Stücke Brot ab, 
goß in drei Flaschen Milch und füll­
te drei gleiche Paketchen mit et­
was Schmackhaftem, als ob sie da­
durch zeigen wollte, daß ihre Jun- 
5en schon dieselbe Kraft haben, wie 
er Vater. Dann schaute sie noch 

lang den Drei nach, wie sie der 
Straße entlang schritten. Die Jun­
gen waren dem Vater ähnlich — 
groß, gut gebaut, und ebenso ar­
beitsam wie der Vater.

Nach der 8. Klasse gingen sie in 
die Fachschule, und bald wurden 
sie auch Ackerbauern wie Viktor 
Benke, der Vater, der schon 30 
Jahre auf den Feldern des Sowchos 
„Tschistojarsky“ im Gebiet Ostka­
sachstan das Getreide umsorgte.

Er wurde Traktorist als er noch 
nicht ganze 15 Jahre alt war. Um 
den Fahrerschein zu bekommen, 
ging er täglich 15 km zu Fuß in 
die Nikolsker Reparaturwerkstatt 
zum 3monatigen Traktoristenlehr­
gang.

In jenem Frühling nahm er schon 
an der Saatkampagne teil. Das war 
vor 30 Jahren. 30 Jahre fleißiger 
Arbeit und ständiger Vervollkomm­
nung im Beruf. Viktor Benke ist 
ein erstklassiger Traktorist Er 
kann alle Typen der Landmaschi­
nen betreuen. In jeder Erntesaison 
setzt er sich an das Steuer der 
Kombine und ist immer unter den 
besten. 1978 war auch keine Aus­
nahme.

Obwohl der Sommer ziemlich 
trocken war, haben die Ackerbauern 
der Abteilung Nowo-Obuchowski 
den größten Ernteertrag im Sow­
chos bekommen. Viktor Benke nahm

Stoßarbeit im Produktionsaufgebot 
zu Ehren des 110. Geburtstags W. L 
Lenins leisten die Freundinnen Anna 
Schmidt und Lydia Wachtel, Nähe­
rinnen aus der Abteilung Nr. 2 der 
Kustanaier Konfektionsfabrik „Bol- 
schewilschka".

Allmonatlich überbieten die Mäd­
chen ihr Tagessoll und führen ihre 
Arbeit in hoher Qualität aus.

Im Bild: (v. I. n. r.) Anna Schmidt 
und Lydia Wachtel.

Foto: Viktor Kriegèr

nig.“ Sind die genannten Kennzif­
fern erreichbar? Ja, wenn man die 
Struktur des Ackerbaus in der spe­
zialisierten Wirtschaft mit den 
Bedürfnissen der Viehzucht in Ein­
klang bringen wird. In dieser Hin­
sicht wird schon einiges geleistet, 
aber vorläufig leider zu langsam. 
Einer der Wege ist die wesentliche 
Erweiterung der bewässerten Schlä­
ge. Vorläufig jedoch muß die spe­
zialisierte Wirtschaft Silage bei den 
Nachbarn, sogar im Gebiet Kok- 
tschetaw suchen.

Seinerzeit hatte man im Sowchos 
einen Typenmastkomplex gebaut 
Das ist ein solides Gebäude aus 
Stahlbeton. Es hatte- viele Schwie­
rigkeiten mit ihm gegeben, auch 
heute noch gibt es so manche. 
Aber... Wieder dieses Aber.

Die durchschnittlichen Gewichts­
zunahmen pro Tag kommen hier 
nicht über 450 g, und ihre Geste­
hungskosten sind mehr als dreimal 
höher als auf den Freimastplätzen. 
Groß sind auch die Betriebskosten; 
der Komplex verschlingt buchstäb­
lich Millionen Kilowatt Elektro­
energie. Im Komplex muß vieles 
geändert werden, besonders in der 
Futterabteilung. Die Spezialisten 
sehen ihre Aufgabe darin, die Ge­
wichtszunahmen auch hier rentabel 
zu machen.

■ N der spezialisierten Rayon-
• wirtschaitsvereinigung schaut 

man in die Zukunft und legt schon 
heute das Fundament für sie. Dazu 
gehört, wie schon betont wurde, die 
Verbesserung der Arbeit des Mast­
komplexes. Ferner die Errichtung 
einer weiteren großen Mastbühne 
mit Mechanisierung aller Produk­
tionsprozesse. auf der die Leistung 
eines Viehzucht-Mechanisators ra­
pide steigen wird. Die Administra­
tion der Wirtschaft und das Partei­
komitee haben einen Komplex von 
Maßnahmen vorgemerkt, deren Ziel 
die Erfüllung der Hauptaufgabe der 
Wirtschaftsvereinigung ist — die 
Vergrößerung der Produktion und 
des Verkaufs von Fleisch an den 
Staat. Gegenwärtig liefert die 
Wirtschaft über die Hälfte des im 
Rayon produzierten Fleisches. In 
Zukunft wird dieser Anteil noch 
größer werden. Zu den nächsten 
Aufgaben gehört auch die Rekon­
struktion der vorhandenen Stallun­
gen, die vollständige Abschaffung 
ucr manuellen Arbeit, was ermög­
lichen wird, die Bedienungsnorm je 
Tierwärter bis auf 300 Rinder zu 
vergrößern und somit den Arbeits­
aufwand je Dezitonne Gewichtszu­
nahme bis auf 15 Arbeitsstunden zu 
reduzieren. Mehr Aufmerksamkeit 
wird der Verbreitung der eigenen 
Erfahrungen innerhalb der speziali­
sierten Wirtschaftsvereinigung ge­
schenkt. Zu diesem Zweck werden 
Seminare, Treffen mit den Schritt­
machern durchgeiührt, „Blitzblät- 
ter“ herausgegeben, die Wettbe- 
werbsresullate werden weitgehend 
publik gemacht.

In den Abteilungen der speziali­
sierten Rayonwirtschaftsvereini­
gung entfaltet sich immer breiter 
der sozialistische Wettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben für das vierte Jahr des Plan- 
jahrfünlts. Die Viehzüchter erzielen 
dabei immer mehr Erfolge. Von je­
dem Rind erhalten sie fast 200 Ru­
bel Gewinn für die erzielte Ge­
wichtszunahme und den guten Fut­
terzustand. In zwei Monaten des 
laufenden Jahres, zum Beispiel, 
verkaufte die Wirtschaft 840 Tiere 
mit einem Durchschnittsgewicht von . 
162 kg. Diese Kennziffer übertrifft 
die Verpflichtungen.

Alfred FUNK. I 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 

aktiv teil in allen Etappen des 
Kampfes für das große Getreide. 
(Die Saat hat er mit seinem Älte­
sten durchgeführt Sie arbeiteten 
abwechselnd auf einem Traktor — 
fünf Tage der Vater, fünf — der 
Sohn. Und jcdesmaL wenn der Va­
ter das Fahrerhäuschen verließ, 
wies er dem Sohn auf das rote 
Fähnchen an dem Traktor:

„Sei fleißig, Woldemarl“
„Es wird bei uns bleiben", lä­

chelte ihm der Sohn zurück und 
stieg in das Fahrerhäuschen.

Der Vater schaute ihm liebevoll 
nach, prüfte die Furche und blieb 
zufrieaen. .Ja, aus Woldemar wird 
ein guter Ackerbauer werden.“

Als alles Getreide eingebracht 
war, als das ständige Rattern der 
Motoren nicht mehr über den Fel­
dern hing. ging Woldemar zum 
Militärdienst und seinen Platz im 
Fahrerhäuschen nahm Alex, der 
zweite Sohn. ein. Auch der jüngste, 
Nikolaus, ist schon längst mit der 
Landtechnik vertraut obwohl er 
erst in der achten Klasse ist Er 
stand im Sommer früh, mit seinem 
Vater und den Brüdern, auf und 
blieb den ganzen Tag bei ihnen auf 
dem Feld.

Das Problem des Berufs ist für 
Nikolaus schon längst gelöst Er 
geht unbedingt in die Berufsschule, 
um wie die Brüder und der Vater 
Ackerbauer zu werden. Und Viktor 
Benke, einer der besten Traktori­
sten der Wirtschaft wird es seinem 
Sohn nicht abraten, weil das seines 
Erachtens der beste Beruf in der 
Welt ist

Johann ELLWE1N

Gebiet Ostkasachstan

Gute Resultate
in unserem Kolchos „30 Jahre 

Kasachische SSR" wird eine um­
fangreiche Selektionsarbeit gelei­
stet. Schon 14 Jahre wird sie von 
I. Miller angeleitet Große Beach­
tung wird dem Mais geschenkt, da 
er im Winter das wichtigste Futter 
für das Vieh ist Die erste Hybride, 
die die Selektionäre gezüchtet ha­
ben, heißt „Pawlodarski 220“. Die 
Maiskolben enthalten viel Stärke. 
Diese Sorte wurde durch die Kreu­
zung der örtlichen Kultur mit der 
Sorte „Dnepropetrowski 56“ gezüch­
tet. Durch die Kreuzung der örtli­
chen Sorte mit anderen erhielt man 
zehn neue Hybriden, zwei davon 
ergaben schon vortreffliche Resulta­
te aui den Feldern.

Das Wertvollste an diesen zwei 
Hybriden ist, daß ihre Kolben in 
77 Tagen reifen. In diesem Früh­
ling werden die Versuchsabschnitte 
des Kolchos mit anderen Hybriden 
—,,Dnepropetrowski 555“ und „Dne- 
Eropetrowski 434“ bestellt werden.

ie Pflanzenzüchter erwarten auch 
von ihnen hohe Erträge.

Friedrich GÖRLITZ
Gebiet Pawlodar

Aus Abfällen
Die Dshambuler Lederprodukti­

onsvereinigung liefert jährlich bis 
6 Millionen Paar Schuhe. Natürlich 
gibt cs da auch Abfälle.

„Könnte man sie nicht auch ver­
wenden und daraus etwas herstel­
len?" — auf diesen Gedanken kam 
eines Tages der Mitarbeiter der 
Zentralen Reparaturwerkstatt Jean 
AIL

Anfangs hatte man ihm nur ein 
enges, winziges Kämmerlein mit ei­
ner hohen Decke zur Verfügung 
gestellt. Hier stellte Jean Alt seine 
kleine Presse in eine Ecke und fer­
tigte originelle Portemonnais aus 
Chromablällen. Als Presse batte er 
einen alten Formapparat eingerich­
tet Gegenwärtig fertigen Jean Alt 
und seine Gehilfen Michael Viel und 
Jewgeni Scrgijewitsch verschiedene 
mit Nationalornament dekorierte 
Geldbörsen. Zu dritt bedienen sie 
vier Werkzeugmaschinen, die sie 
selbst konstruiert und montiert ha­
ben.

Adam ADLER

Um höhere Leistungen
Die Hebung des Wohlstandes 

der Sowjetmenschen steht immer 
im Blickpunkt der Partei und Regie­
rung. Gemäß dem Willen der Par­
tei und des Volkes hat sich mein 
Heimatland Kasachstan in eine 
große Kornkammer verwandelt

Eine ungeschwächte Aufmerk­
samkeit wird den bewässerten 
Ländereien geschenkt. Eine um­
fangreiche Reisanbauzone wird am 
Unterlaul des Syrdarja gegründet 
Luut den Bestimmungen der Wis­
senschaftler können hier 1.5 Mil­
lionen Hektar ergiebiger Länderei­
en genutzt werden. Dank dem Bau 
neuer Kanäle und Bewässerungssy­
steme werden alljährlich Tausende 
Hektar Neuland für Reisanbau er­
schlossen.

Ich bin unendlich glücklich, daß 
ich nun bereits zwanzig Jahre zu 
den Erschließe™ des „Reisanbau- 
Neulands" gehörte. Meine Arbeits­
gruppe erzielt neben anderen mehr 
als 100 Dezitonnen Reis je Hektar. 
Mit dem Eintritt des warmen Wet­
ters haben wir einen Massenwett­
bewerb für .Töchsterträge entfaltet. 
Unsere Kolchosbauern wollen einen 
Gesamtertrag von 100 000 Deziton- 
ten Reis e’ len — um 20UÜÜ mehr 
als im Voriahr

a. JERSHANOWA, 
Heldin der Sozialistischen Ar­
beit, Reisanbauerin im Kol­
chos „Ksyl-Tu“
Gebiet Ksyl-Orda
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In den Brudcrländern

Initiative 
der Massen

undPRAG. Die Gewerkschafts- _... 
die Jugendorganisationen der Re­
publik haben sich verpflichtet, in 
dem sechsten Planjahrfünft durch 
die Einbürgerung von Neuerun­
gen und Verbesscrungsvorschlä- 
gen einen Nutzeffekt von 30 Mrd. 
Kronen zu erzielen.

In den verflossenen drei Plan- 
Khren betrug die Einsparung 20 

rd. Kronen. Die Rationalisato­
ren- und Neuererbewegung ist 
auch von großer politischer Be­
deutung. da sie aie Einstellung 
vieler Millionen Menschen zur Ar­
beit ihre persönliche Interessiertheit 
in der Hebung der ökonomischen 
Tätigkeit der sozialistischen Betrie­
be widei spiegelt Darin kommt auch 
das Gefühl der persönlichen Ver­
antwortung eines jeden für das Ge­
deihen der Heimat zum Ausdruck.

Ehrenvoller 
Auftrag

BERLIN. Die im nächsten Som­
mer in Moskau zur Olympiade ein­
treffenden Sportler aus der ganzen 
Welt werden sich schnell mit ih­
ren Verwandten und Freunden in 
Verbindung setzen können. Das 
wird das neue moderne Fernsprech­
amt ermöglichen, das für die so­
wjetischen Besteller im Kombinat 
für Nachrichtentechnik in Arnstadt 
montiert wird, in einem der größ­
ten Betriebe solcher Art in der 
DDR.

Schon Ende Juni — viel früher, 
als es vorgemerkt — wird die An­
lage in der Sowjetunion eintref­
fen.

Bauarbeiter 
haben sich 
verpflichtet

SOFIA. In scharfem Tempo wird 
in Pleven ein neues Häuserbaukom­
binat mit einer Kapazität von 
3 000 Wohnungen pro Jahr errich­
tet. Um den Bau des städtischen 
Wohnkomplexes „Freundschaft” zu 
beschleunigen, haben sich die Bau­
arbeiter verpflichtet das Kombi­
nat um ein Jahr früher in Betrieb 
zu setzen.

Der Entwurf des Kombinats wur­
de mit aktiver Teilnahme sowjeti­
scher Fachleute angefertigt. Der 
Betrieb wird mit sowjetischer Aus­
rüstung versehen. Hier soll die 
Produktion von Bauplatten im 
Fließbandverfahren aufgenommen 
werden, um den Wohnungsbau 
weitgehend zu industrialisieren.

Im siebenten Planjahrfünft wer­
den in Bulgarien 28 Häuserbaukom­
binate errichtet.

Im Auftrag 
der Wähler

WARSCHAU. Ein schönes Ge­
schenk haben die Kinder einer Stra­
ße im hauptstädtischen Wohnbe­
zirk Mokotuw bekommen. Hier 
wurde ein Kinderstädtchen mit 
Spielplätzen eröffnet.

Bei der Einweihungsfeier haben 
die Einwohner vor allem der jun­
gen Deputierten des Volkssowjets 
G. Galimurski Dank ausgesprochen, 
die viel Hartnäckigkeit und Initiati. 
vc an den Tag gelegt hatte, um die 
Aufträge der Wähler zu erfül­
len. Sie organisierte einen gesell­
schaftlichen Rat, machte zusammen 
mit freiwilligen Helfern Zimmerer 
und Verputzer ausfindig. In eini­
gen freiwilligen Sonntagseinsät­
zen wurde das gemütliche Kinder­
städtchen eingerichtet.

Die regelmäßigen Treffen, Ge­
spräche mit den Wählern, die sorg­
fältige Prüfung und Erfüllung 
ihrer Aufträge ist der wichtigste 
Bestandteil der Arbeit eines De­
putierten des Volkssowjets in Po- 

Den Beistand des Weslens genießend, suchen die 
herrschenden Kreise der Republik Südafrika die Erlan­
gung der wahren Unabhängigkeit durch Namibia mit 
allen Mittel zu vereiteln und dort ein den Rassisten 
folgsames Marionettenregime zu schaffen.

Um Ihre Herrschaft in diesem Lande zu erholten, ver­

stärken die regierenden Kreise in Pretoria die Okkupa­
tionsarmee und bauen neue Militärstützpunkte.

Im Bild: Soldaten der 60 000 Mann starken 
tlonsarmee in der Republik Südafrika, die das 
regime Pretorias stützen.

Foto; Kamera Press—TASS

Ajatollah Chomeini hat die im­
perialistischen Mächte der fortge­
setzten Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten von Iran 
beschuldigt. In einer Rede in der 
Stadt Kum erklärte er; „Die Blik- 
kc der Amerikaner sind auf das ira­
nische Erdöl und andere Natur­
reichtümer unseres Landes gerich­
tet.“ Chomeini forderte zur Einheit 
auf, um das äußere Komplott ab­
zuwehren.

Der Führer der Nationalen Front 
von Iran, Kerim Sandshabi, der 
in der provisorischen revolutionä­
ren Regierung das Amt des Außen­
ministers ausübte, veranstaltete in 
Teheran eine Pressekonferenz, auf 
der er die Ursachen für seinen 
Rücktritt erläuterte.

Sandshabi erklärte, daß einerseits 
im Land die Überreste des wirt­
schaftlichen, politischen und Vcr- 
waltungssystems des alten Regimes 
bestehen. Die ehemaligen Agenten 
der Geheimpolizei SAVAK und der 
ausländischen Geheimdienste mi­
schen sich in die Angelegenheiten 
der Regierung ein, verüben be-

Den Zugang versperren
Die Sozialistische Partei Aus­

traliens hat gefordert, den multi­
nationalen Körperschaften den 
Zugang zum australischen Uran 
zu versperren. In einer Erklärung 
der Partei wird festgestellt, daß 
diese Körperschaften, die nur an 
Maximalgewinn interessiert seien, 
sich für verstärkte Nutzung der 
Kernenergie zu militärischen Zwek- 
ken cinsetzen. Deshalb könne bei 
dieser Lage der Dinge die Ent­
wicklung-der Förderung und des 
Exports von Uranerz in Austra­
lien nur zum Wettrüsten beitra­
gen.

Quertreibereien gegen
Panama- Kanalverträge

Die Versuche der USA-Reaktion, 
die Verträge über den Panama- 
Kanal zu torpedieren. hat der 
Botschafter Panamas in den USA. 
Carlos Lopez Quevara, scharf ver­
urteilt.

In einem AP-Interview bezeich­
nete der Botschafter es als „Ver­
stoß gegen den Buchstaben und 
Geist der Verträge”, daß die Füh­
rer der Rechten im USA-Kongreß 
ohne Unterlaß versuchen, diese 
zwischenstaatlichen Dokume n t e 
bis zur Unkenntlichkeit zu revi­
dieren und jedes Sinnes zu berau-

Aufgaben der Bewegung 
nichtpaktgebundener Länder

Der antiimperialistische Kampf 
ist die wichtigste, die vordringlich­
ste Aufgabe der Bewegung der 
nichtpaktgebundenen Länder, hat 
der Ministerpräsident von Jamaika 
Michael Manley in einem Inter­
view für die Havannaer „Prisma La-, 
tinoamericano" erklärt. Dieser Be­
wegung werde eine wichtige Rolle 
beim Wirken für Weltfrieden und 
Abrüstung, für die Verwendung 
der Mittel zugewiesen, die heute 
für das Wettrüsten ausgegeben 
werden, zur Lösung konstrukti­
ver sozialökonomischcr Aufgaben. 
Die nichtpaktgebundenen Staaten 
seien bestrebt, die Früchte ihrer 
neuerworbenen Unabhängigkeit 
voll für die Herstellung einer ge-

Patrioten werden verhaftet
Allein seit Anfang März dieses 

Jahres sind in Uruguay über 1 500 
Patrioten in Gefängnisse geworfen 
worden. Viele von ihnen wurden 
von den Behörden auf die Listen 
der angeblich Verschwundenen 
gesetzt Das wird in einer in Cara­
cas veröffentlichten Erklärung der 
Leitung der antiimperialistischen 
Frente Amplio, der über 28 fort­
schrittliche Parteien und Organi-

Einmischung in die Inneren 
Angelegenheiten Irans
waffnete Überfälle auf Revolulionä. 
re und schüren religiösen und na­
tionalen Zwist

Der frühere Außenminister be- 
■ schuldigte ferner verschiedene 

Gruppierungen, darunter die isla­
mischen Revolutionskomitees, der 
Mißachtung der Beschlüsse der Re­
gierung und der Willkür, deren Er­
gebnis auch die Verhaftung der 
Söhne von Ajatollah Taleghani ge­
wesen sei. All das schaffe große 
Schwierigkeiten für die Tätigkeit 
der Regierung und errichte künstli­
che Hindernisse auf dem Wege 
zur Normalisierung des Lebens 
im Lande.

Die Volkspartei des Irans (Tu- 
deh-Parlei) fordert in ihrem offi­
ziellen Organ der Zeitung „Mar- 
dom“ angesichts der sich verstär­
kenden Umtriebe der Konterrevo-

Die sozialistische Partei, die die 
Aufmerksamkeit darauf richtet, daß 
die kapitalistischen Körperschaf­
ten die Interessen des Umweltschut­
zes und der Gesundheit der Men­
schen ignorieren, fordert auf. über 
die Förderung des australischen 
Urans ein Moratorium zu verhän­
gen. Nur infolge des Übergangs 
der Zweige, die mit der Kernener­
gie Zusammenhängen, unter gesell­
schaftliche Kontrolle könnten ent­
sprechende Sicherheit und Schulz 
der Gesundheit der Menschen ge­
währleistet werden.

ben. Es handle sich um die kürz­
lich im Repräsentantenhaus ge­
billigte sogenannte exekutive Ge­
setzgebung, die für die Erfüllung 
der Panama-Verträge erforderlich 
ist. Falls der Senat und das Weiße 
Haus die panamafeindlichen Ak­
te unterstützen, werde Panama 
einseitig die Dokumente in Kraft 
setzen. Gleichzeitig werde sich Pa­
nama gezwungen sehen, alle bis­
herigen Verpflichtungen gegenüber 
den USA, die sich aus den Pana­
ma-Kanalverträgen ergeben, zu 
annullieren.

rechten Wirtschaftsordnung der 
Welt auszunutzen.

Michael Manley verurteilte scharf 
das System der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen, das ge­
schaffen wurde, um den westlichen 
Industriestaaten alle Vorteile zu­
zuschanzen. Dieses System, das die 
Rückständigkeit- der Entwicklungs­
länder verewigen und sie Vom We­
sten immer abhängiger machen soll, 
verurteile zwei Drittel der ganzen 
Menschheit zur Armut.

Für Jamaika sei es von größ­
ter Bedeutung, daß das Land seit 
1973 aktiv an der Bewe­
gung der nichtpaktgebundenen Län­
der teilnimmt. Der Ministerpräsident 
würdigte die Übereinstimmung 

salioncn angehören, und der größ­
ten Gewerkschaftsvereinigung des 
Landes gestellt.

Die Leitung der Frente Amplio 
hat sich außerdem an die Parteien 
und Gewerkschaften der Welt, an 
die UNO und andere internationale 
Organisationen mit dem Appell ge­
wandt, die Solidarität mit dem Volk 
Uruguays zu stärken.

lution in Iran zur Wachsamkeit so­
wie zur Vereinigung aller fort­
schrittlichen Kräfte zu einer ein­
heitlichen Volksfront auf. Das Blatt 
schreibt, wollte man die Ereignis­
se der letzten Wochen verfolgen, 
so werde deutlich, daß das Haupt­
ziel der Umtriebe des Imperialis­
mus und Zionismus, die In Iran 
eine große Niederlage einstecken 
mußten, die Ablenkung des iranb 
sehen Volkes von den Hauptzielen 
der Revolution durch Zwist und 
andere nebensächliche Probleme ist 
Diese Kräfte hofften, daß die Regie­
rung unter diesen Verhältnissen 
außerstande sein wird, die von ihr 
geerbten zahlreichen sozialen und 
wirtschaftlichen Probleme zu lö­
sen. und daß jede Verzögerung 
bei der Beseitigung der Haupt­
schwierigkeiten den Aufrührern in 
die Hand spielen würde.

Arbeitslosigkeit 
gebt nicht zurück

BRÜSSEL. Die Zahl der Arbeits­
plätze in der Stahlindustrie der 
EWG-Länder ist nach Angaben der 
Kommission der Europäischen Ge­
meinschaften in der Zeit von 1974 
bis Herbst 1978 um elf Prozent 
zurückgegangen.

NEW YORK. Das Arbeitslosen­
heer in den USA beläuft sich zur 
Zeit auf sechs Millionen, und es 
bestehen keinerlei Hoffnungen, 
daß es in nächster Zeit verringert 
werden könnte, heißt in einem vom 
vereinigten Wirtschaftsausschuß 
des USA-Kongresses veröffentlich­
ten Bericht über die Lage auf dem 
ArbeitsmarkL

ROM. Laut Angaben des Mi­
nisteriums für Arbeit und soziale 
Versorgung gab es Ende vorigen 
Jahres in Italien mehr als zwei 
Millionen Erwerbslose. Davon ent­
fielen 814 000 auf junge Men­
schen, die sich zum ersten Mal um 
einen Arbeitsplatz bewerben.

BONN. Um 30 Prozent __
sich die Arbeitslosigkeit unter den 
BRD-Lehrcrn allein in der Zeit vom 
März 1978 bis März 1979 ver- 
Srößert. Wie die Gewerkschaft Bil- 

ungswesen und Wissenschaft mit­
teilte, gibt cs heute in der BRD 
17 000 arbeitslose Pädagogen.

der Standpunkte Jamaikas 
Kubas in vielen internationalen 
Fragen, die die Lage in Südafri­
ka und die Unabhängigkeit und 
Souveränität kleiner Länder betref­
fen. Er unterstrich die große in­
ternationale Bedeutung der in 
Havanna bevorstehenden VI. Kon­
ferenz der Staats- und Regierungs­
chefs nichtpaktgebundener Län­
der. Zur Zeit strebten Vertreter 
der reaktionären Kräfte der Welt 
•danach, verschiedene Vorwände 
ausfindig zu machen, um die Bewe­
gung von innen zu untergraben. 
Deshalb sei es notwendig, auf dem 
Forum in Havanna den wahnwitzi­
gen Versuchen der Reaktion die 
gebührende Abfuhr zu erteilen und 
mit neuer Kraft die Einheit der 
Bewegung zu bekräftigen. Es sei 
auch an der Zeit, daß die imperiali­
stischen Kräfte der ganzen Welt 
ihre Ziele bestätigen und ihre Hal­
tung zum Befreiungskampf prä­
zisieren.

Hochgerüstete Streitkräfte in ei­
ner Stärke von 5.1 Millionen Mann 
hält der aggressive NATO-Pakt 
nach eigenen Angaben gegenwär­
tig durch seine 15 Mitgliedstaaten 
unter Waffen, Davon befinden sich 
allein Im Befehlsbereich Europa, 
dem wichtigsten Aufmarschgebiet 
der NATO gegen den Warschauer 
Vertrag, rund drei Millionen Mann.

Die übrigen Paktstreitkräfte sind 
in den Befehlsbereichen Atlantik 
mit Hauptquartier Norfolk (USAi 
sowie Ärmelkanal mit Sitz in 
Northwood (Großbritannien) sta­
tioniert. Allen drei NATO-Komman- 
dos stehen neben den ständig un­
terstellten Truppen spezielle Ein­
greifverbände zur Verfügung, die

Zu Beziehungen 
bereit

Die Volksrepublik Kampuchca ist 
bereit, mit allen Staaten unabhän­
gig von deren politischem und ge­
sellschaftlichem System auf der 
Grundlage der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz Beziehungen auf­
zunehmen, und wird ihren Beitrag 
in der Bewegung der nichtpaktge­
bundenen Staaten leisten.

Dies erklärte Heng Samrin, Vor­
sitzender der Nationalen Einheits­
front zur Rettung Kampucheas 
und des Revolutionären Volksrates, 
auf einem Staatsempfang in Phnom 
Penh anläßlich des kampucheani- 
schen Nationalfeiertages. Heng 
Samrin dankte den Regierungen 

Nach allem zu urteilen, finden ei­
ne Bestätigung die Berichte, wo­
nach sich die vereinigten Staaten 
auf die Schaffung einer besonde­
ren Kriegsflotte für den Indischen 
Ozean vorbereiten. Laut Pressebe­
richten verlegte Washington in die­
sen Tagen in den Indischen Ozean 
einen weiteren Verband von Kriegs, 
schiffen verschiedener Typen, darun­
ter der Flugzeugträger „Constela- 
tion" an. Das ist bereits der zwei­
te Flugzeugträger, der sich im In­
dischen Ozean aufhält.

Diese Nachricht traf bald da­
nach ein. als die USA-Presse, die 
sich auf Quellen des Pentagon be­
rief, Mitte März von den Plänen 
der Vereinigten Staaten berichtete, 
ihre militärische Präsenz im Indi­
schen Ozean zu verstärken. Da­
mals war die Rede von der Schaf­
fung der fünften USA-Flotte, die 
extra für den Indischen .Ozcan be­
stimmt ist. In dieser Flotte sollte 
ein Flugzeugträger, drei bis vier 
Torpedobootzerstörer sowie meh­
rere Atom-U-Boote und eine Grup­
pe von Hilfsschiffen auf genommen 
werden.

Die Vereinigten Staaten machten 
kein Hehl aus dem Umstand, daß 
die neue amerikanische Hotte ihre 
Seestützpunktc vorwiegend auf 
Diego Garcia haben wird. Die aus 
den amerikanischen Quellen zu ent­
nehmenden Angaben sprechen da­
für, daß der Bau dieser Stützpunk­
te. für den Bau bereits Hunderte 
von Millionen Dollar aus den Gel­
dern der Steuerzahler verwendet 
wurden, nun in einem schnellen 
Tempo für den Empfang der fünf­
ten Flotte forciert wird.

Dem kann hinzugefügt werden, 
daß beim Pentagon in letzter Zeit 
eine Art „Feuerwehr“ gebildet wur. 
de, die als „Gruppe für alternatives 
Vorgehen“ bezeichnet wird. Sie ar­
beitet operative Empfehlungen für 
den Präsidenten, für das Verteidi­
gungsministerium. für denvereinig-gungsminisienum, lur den vereinig­

ten Generalstab sowie für militärisch-

hat

eine Farce auf

Willkür der Gerichtsorgane
Das Oberste Gericht der USA 

hat den Beschluß getroffen, wonach 
den Gerichtsorganen das Recht 
eingeräumt wird, in den Redaktio­
nen Durchsuchungen vorzunehmen. 
Einblick in die Notizbücher der 
Korrespondenten zu nehmen, bei 
den Telefongesellschaften Anga­
ben über die Gespräche der Jour­
nalisten anzufordern. Die Justizor­
gane haben ferner das Recht, von 
den Journalisten Auskunft darüber 
zu fordern, warum sic den einen

5,1 Millionen Soldaten
unter Waffen
„in Krisenzcitcn” schnell in Span­
nungsgebiete verlegt werden kön­
nen. Unter anderem handelt es 
sich um die multinationale ständi­
ge Seestreitmacht Atlantik" und den 
als „NATO-Feuerwehr“ bezeichne­
ten beweglichen Eingreifverband.

Im Bereich des NATO-Haupt­
quartiers Europa verfügt die zen- 
tralcuropäische strategische Grup­
pierung über die stärksten militä­
rischen Kräfte. Dem Kommando 

und Völkern von Vietnam. Laos, 
der Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Brudcrländern so­
wie allen Freunden in der Welt für 
die dem kampucheanischen Volk 
gewährte Unterstützung und Hilfe. 
Kampuchea sei entschlossen, seine 
traditionelle Freundschaft mit den 
Brudervölkern von Vietnam und 
Laos, seine Solidarität und Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län­
dern, den unabhängigen National­
staaten. den nationalen Befreiungs­
bewegungen sowie der gesamten 
Bewegung für Demokratie zu stär­
ken.

--------- Kommentar------------  
politische Operationen im Bereich 
des Persischen Golfes und des In­
dischen Ozeans aus.

Es handelt sich mit einem Wort 
um weitgehende Absichten des 
Pentagon, deren Ziel nach Ausfüh­
rungen von „New York Times“ in 
eine Verstärkung der amerikani­
schen Präsenz und in der Festi­
gung der Prestige der USA in die­
ser Region der Welt besteht.

Jetzt wird nun endgültig deut­
lich, warum die Vereinigten Staa­
ten für eine unbestimmte Zeit die 
sowjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über eine Begrenzung und 
den darauffolgenden Abbau der 
militärischen Tätigkeit im Indi­
schen Ozean cinstellten bzw.1 unter­
brachen. Am 17. Februar 1978 war 
die letzte Verhandlungsrunde zu 
Ende gegangen und inzwischen 
hat die amerikanische Seite keiner­
lei Erklärungen für den Grund 
dieser Handlung abgegeben und 
auch nicht ihre Fortsetzung wie­
deraufgenommen.

Es erwies sich, daß die Perspek­
tive der Einschränkung der mili­
tärischen Aktivitäten in der Zone 
des Indischen Ozcans selbst keines­
falls mit den strategischen Plänen 
der Vereinigten Staaten zu ver­
einbaren war. die insbesondere 
nach den Ereignissen in Iran auf 
Nutzung des Faktors der Stärke, 
darunter der militärischen Stärke, 
bei der Sicherung ihrer Interessen 
fern von ihrem Land setzten.

Die Ereignisse in Iran, die die 
Vereinigten Staaten ihres militärisch­
strategischen Systems im mitt­
leren Osten beraubten, will man in 
Washington als Rechtfertigung für 
Verstärkung der Kriegsmacht im 
Bereich des Persischen Golfes und 
im Indischen Ozean benutzen.

Dies ist aber ein sehr zweifelhaf­
ter Vorwand zur Rechtfertigung 
des Vorgehens der amerikanischen 
Imperialisten!

Das Zustandebringen von militä­
rischen Alianzen im Nahen Osten, 
die Verstärkung der militärischen 
Aktivitäten der USA im Indischen 
Ozean und die Schaffung der fünf­

oder den anderen Standpunkt ver­
treten.

Gegen die Willkür der USA-Be­
hörden äußerte sich das Komitee 
der Reporter — Kämpfer für Pres­
sefreiheit. Das Komitee bewertete 
die Entscheidung des Obersten Ge­
richts als flagrante Verletzung 
der USA-Verfassung. Diese Ent­
scheidung beseitigte endgültig den 
Mythos von der Redefreiheit in den 
Vereinigten Staaten.

des BRD-Generals Schulze unter­
stehen hier rund 30 NATO-Divisio- 
nen und I 400 Kampfflugzeuge. Es 
sind etwa 7 000 USA-Kernspreng­
köpfe gelagert.

Die gesteigerte konzeptionelle, 
materielle und personelle Kriegs­
vorbereitung der NATO hat der 
oberste Befehlshaber der europäi­
schen Paktstreitkräfte, USA-Gene­
ral Haig, anläßlich des Jubiläums 
des Militärblocks erneut bestätigt.

Britische Jugend 
fordert Schutz 
vor Ausbeutung

Den Schutz der Jugend vor wirt­
schaftlicher und sozialer Ausbeu­
tung sowie Diskriminierung hat der 
Kommunistische Jugendvc r b a n d 
Großbritanniens gefordert. Auf ei­
nem Kongreß der Organisation in 
London verlangten mehrere Dele- 
Eierte zusätzliche Lehr- und Ar- 

:itsstellen für Schulabgänger. Sie 
wiesen darauf hin, daß eine wach­
sende Zahl junger Menschen die 
bittere Erfahrung machen müsse, 
von der Gesellschaft nicht ge­
braucht zu werden.

In Großbritannien gibt cs gegen­
wärtig über 1,4 Millionen A 'elts- 
lose. Mehr als 31 000 Seit;. Abgän­
ger des vergangenen Jahres haben 
bis jetzt noch Keine Lehrstelle. 

ten USA-Hotte findet erneut und 
zum wiederholten Male, unter dem 
propagandistischen Lärm über eine 
angebliche sowjetische militärische 
Bedrohung statt In Wirklichkeit 
aber kann nur von einer amerika­
nischen Bedrohung die Rede sein, 
wovon auch die Tatsachen zeugen.

In Washington weiß man wohl, 
daß die Sowjetunion wiederholt 
vorschlug, die Verhandlungen aus 
dem Bestreben wiederaufzunehmen, 
den Indischen Ozean in eine Zone 
des Friedens zu verwandeln, was 
ihrerseits ein Ausdruck der Ten­
denz nach Erweiterung der Ent­
spannungssphäre war. Die Verei­
nigten Staaten sind offenbar ge­
neigt. die Besorgnis zu ignorieren, 
die die Länder des Indischen Oze­
ans, so Indien, Im Zusammenhang 
mit der Einstellung der Verhand­
lungen zum Ausdruck brachten. 
Die USA lehnten es auf der 
XXXIII. UNO-Vollversammlung ab, 
die Resolution zu unterstützen, die 
den Appell enthält, die sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen über 
den Indischen Ozean unverzüglich 
wieder aufzunehmen. Die Sowjet­
union stimmte bekanntlich dafür.

Die Fakten sprechen dafür, daß 
die Vereinigten Staaten, die ihre 
Seestreitkräfte im Indischen Ozean 
verstärken, von dem Bestreben aus­
gehen. ihre militärische Überlegen­
heit in dieser Region zu sichern, 
um die Möglichkeit zu bekommen, 
den Ländern dieser Region ihren 
Willen aufzuzwingen. Die jüngsten 
Manöver der amerikanischen 
Kriegsschiffe im Indischen Ozcan 
zum Höhepunkt der politischen 
Krise in Iran bestätigen diese 
Schlußfolgerung.

Die Entfesselung des Wettrüstens 
im Indischen Ozean wird die In­
teressen vieler Staaten des Raums 
des Indischen Ozeans berühren und 
kann nicht umhin, bei ihnen Be­
sorgnis hervorzurufen. Solche Ent­
scheidung kann gefährliche und 
riskante Folgen haben, und das 
sollte man in Washington wissen.

Oleg ANITSCHKIN

Einen grollen Schaden fügen den 
Einwohnern der ländlichen Bezirke 
der BRD die NATO-Manöver zu. Laut 
Berechnungen des Finanzministeriums 
des Bundeslandes Hessen haben die 
zweiwöchigen Manöver diesem Gebiet 
einen Schaden verursacht, der 10 Mil­
lionen Mark übersteigt.

Im Bild: Ein Schützenpanzerwagen ist 
gegen ein Wohnhaus geprallt.

Foto: TASS
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Die ägyptischen Behörden führ­
ten einen weiteren politischen 
Spektakel auf. Auf Entscheidung 
von Sadat fand im Lande das so­
genannte Referendum statt das 
zum Ziel hatte, eine Illusion von 
Popularität des politischen Kur­
ses des Regimes zu erzeugen und 
zu zeigen, daß die Ägypter die ver­
räterische Abmachung mit Tel Aviv 
und die anderen volksfeindlichen 
Aktionen der gegenwärtigen Füh­
rung unterstützen.

In Berichten aus Kairo wird be­
tont. daß die Ergebnisse dieser Far­
ce mit der „Volksabstimmung“ im 
voraus feststanden. In der Atmo­
sphäre des sich verstärkenden ideo­
logischen Terrors und der beispiel­
losen Hetze gegen die oppositionel­
len Kräfte und der Erstickung 
jeder Kritik kann von einer unbe­
hinderten Willcnsbekundung des 
Volkes keine Rede sein.

Die Zeitung „Alsaiir" stellt zur 
Lage in Ägypten am Tage des „Re. 
ferendums“ fest, daß zur Unter­
drückung eventueller Aktionen der 
Opposition über die großen Städte 
des Landes, darunter Kairo und 
Alexandria, praktisch ein Ausnah­
mezustand verhängt wurde. Die 
Polizei und die Sicherheitstrup­
pen seien in den Zustand erhöhter 
Gefechtsbereitschaft versetzt wor­
den. Die Straßen und Plätze wür­
den von starken Abordnungen der 
Polizei patrouilliert, und in den 
staatlichen Behörden seien zu­
sätzliche Wachposten eingerichtet 
worden.

Die Repressalien des Regimes er­
strecken sich auf die breiten 
Schichten der ägyptischen Gesell­
schaft. Am Vortage der Komödie 
mit dem Referendum hatte ein Ge­
richt in Alexandria zur Gefängnis­
strafe verschiedener Dauer eine 
weitere Gruppe von Teilnehmern 
an dem Volksaufstand verurteilt, 
der in Ägypten im Januar 1977 
ausgebrochen und von den Behör­
den grausam unterdrückt worden 
war. Keiner der 24 Verurteilten 
hat die Volljährigkeit erreicht.

Das Referendum soll nach Ab­
sicht von Sadat den Beginn der 
Schlußphase der Umgestaltung 
des gesamten staatlichen und po­
litischen Systems Ägyptens be­
deuten. Im Laufe dieser Umge­
staltung wurden die Werktätigen 
bereits vieler sozialökonomischer 
Errungenschaften der antiimperia­
listischen Revolution von 1952 
beraubt. Das gegenwärtige Re­
gime will den Kurs auf weiteren 
Abbau dieser Errungenschaften 
fortsetzen, Sadat ist bestrebt, die 
politischen und staatlichen Struk­
turen der neuen Rolle anzupassen, 
die Ägypten nach Unterzeichnung 
des Kapitulationsgeschälts mit Is­
rael im arabischen Osten, das 
heißt, die Rolle eines Gendarmen 
der Völker dieser Region und des 
Verteidigers der strategischen In­
teressen des amerikanischen Impe­
rialismus und des internationalen 
Zionismus spielt. Um diese Rolle 
unbefürchtet zu spielen, muß Sa­
dat vor allem die Tätigkeit der 
Opposition niederdrücken.
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Die Schneider 
Dynastie

Nachdenklich legt Gottfried 
Schneider die Zeitung mit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU „Ober den 
50. Jahrestag des 1. Fünfjahrplans 
der Entwicklung der Volkswirtschaft 

I der UdSSR" zur Seite. Seine Gedan­
ken führen ihn zurück in die Jahre 
der ersten Fünfjahrpläne, "zu der 
Stachanowbewegung.

Damals, in den 30er Jahren arbei­
tete G. Schneider als Traktoristenge­
hilfe. Der Junge träumt aber davon, 
Traktorist zu werden, und meisterte 
diesen Beruf. Mit jedem Jahr wuchs 
seine Meisterschaft. 1936 siedelte 
Gottfried Schneider vom Kuban in 
den Kolchos „Rodina", Rayon Kelle- 
rowka, über. Hier arbeitete er viele 
Jahre als Traktorist, Kombineführer, 
Brigadiergehilfe in einer Traktoren­
brigade und überall gewissenhaft, 
wie es sich einem Veteranen ziemt.

Mit seiner Frau erzog er neun 
Kinder. Fast alle arbeiten als Me­
chanisatoren. Wenn die Erntekam­
pagne beginnt, so lenkt auf den Fel­
dern des Kolchos „Rodina" eine 
ganze Schneider-Dynastie Mähdre­
scher. Gegenwärtig ist Gottfried 
Schneider im verdienten Ruhestand. 
Aber auch jetzt legt er die Hände 
nicht in den Schoß und hilft nach 
Kräften in der Wirtschaft mit.

Johann HERTER

Gebiet Kokfschetaw

Drei Jahrzehnte 
an der Bank

I Alt Peter Wiens nach einem kurz­
fristigen Dreherlehrgang zum ersten­
mal eine Drehbank im Kraftverkehrs­
betrieb der Kimpersaier Bergverwal- 
lüng bedienen sollte, kam ihm vie­
les unbekannt vor. Der Betrieb war 
damals, 1945, noch nicht sehr groß, 
aber Arbeit gab es genug, denn an 
Ersatzteilen fehlte es ständig. Pe­
ter bemühte sich aus allen Kräften, 
der Arbeit nachzukommen.

Peter hatte Glück, er kam beim 
hochqualifizierten Lehrmeister Willi 
Hertel in die Lehre, der ihm gedie­
gene Kenntnisse pnd fertigkeifen 
beibrachte. Seinem Lehrmeister fühlt 
er sich auch heute noch zu Dank 
verpflichtet.

Ich habe fast 20 Jahre mit P. 
Wiens im Kraltverkehrsbetrieb gear­
beitet und konnte Ihn oft bei der Ar­
beit beobachten. Nun bin ich schon 
viele Jahre Altersrenfner, P. Wiens 
aber steht noch Tag für Tag an seiner 
Drehbank, und dies schon seit 34 
Jahren. Heute ist er ein hochqualifi­
zierter Fachmann und Lehrmeister. 
Vielen Lehrlingen hat er den Dreher­
beruf beigebracht.

Als ich ihn neulich wiedermal an 
seiner Drehbank besuchte, (ich sa­
ge „seiner", denn er arbeitet alle 

.diese Jahre an derselben Drehbank) 
'und ihn fragte, ob er nicht bald in 
I Rente gehe, sagte er: „An Ruhe 
denke ich noch nicht, bin noch ge­
sund und rüstig, man braucht mich, 

'also mache ich weiter."
Dem qualifizierten Fachmann über­

trägt man die komplizierteste Ar­
beit: Er hat reiche Erfahrungen, ist

ganz bei der Sache. Alles, was von 
ihm gefertigt wird, Ist ausgezeichne­
ter Qualität. Dieser Meinung Ist auch 
der Chefmechaniker des Kraftver­
kehrsbetriebs Robert Dehl. „Onkel 
Peter ist ein ausgezeichneter Fach­
mann. Auf ihn Ist Verlaß."

Seine beiden Söhne arbeiten als 
Fahrer von GroBkippern. P. Wiens 
ist nicht nur ein ausgezeichneter Dre­
her, Schleifer und Schlosser, sondern 
auch ein rühriger Rationalisator. 
Seine Vorschläge steigern die Ef­
fektivität und Qualität der Arbeit, 
sparen Geld und Material ein.

„Ich liebe meinen Beruf", 
P. Wiens, „und habe es noch 
bereut, ihn fürs ganze Leben 
wählt, zu haben. Diese Arbeit 
interessant, f 
etwas Neues."

P. Wiens wurde schon mit vielen 
Urkunden, Prämien und Geschenken 
bedacht.

Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit P. Wiens ist der Zeit ein gu­
tes Stück voraus und will sein per- 
sönliches Fünljahrprogramm zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins erfül­
len.

ge 
____  ____ ist 

bringt fast jeden Tag

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Sachkundig 
und hilfsbereit

Die Viehzüchter des Lenin-Kol- 
choi erzielten im vergangenen Jahr 
einen gewichtigen Arbeitserfolg. 
Sie erfüllten den Plan und ihre so­
zialistischen Verpflichtungen im Ver. 
kauf von Milch- und Fleisch an den 
Staat. Dafür wurden sie mit der Ro­
ten Wanderfahne des Rayons aus­
gezeichnet.

Elsa Gawrilowa leitet das zweite 
Jahr das Kollektiv der Viehzüchter 
im Dorf Panteleimonowka. Auf der 
Farm werden 210 Melkkühe und 
800 Jungtiere betreut. Vom ersten 
Tag ihrer Arbeit als Brigadierin 
sorgt sie für die Schaltung guter 
Arbeitsbedingungen für ihre Kolle­
gen.

Im Kälberstall ist es sauber und 
hell, durch die geputzten Fenster 
scheint die Märzsonne. Auch hat sie 
im Kuhstall Ordnung geschafft. Da 
arbeitet es sich viel besser.

In allem spürt man Elsas fürsorgli­
che Hand. Das Fuller auf der Farm 
wird streng nach Rationen verteilt. 
Daher sind auch die Milcherträge 
stabil geworden. Das Kollektiv der 
Farm hat in den drei Monaten des 
laufenden Jahres nach dem Milcher­
trag je Furagekuh im Kolchos den 
ersten Platz eingenommen. Die Mel­
kerinnen der Farm wetteifern In die­
sem Jahr, um ihre Sozialist liehen 
Verpflichtungen zu überbleien und 
die Milcherträge pro Futagäküh auf 
200 kg zu bringen.

Auf der Farm arbeiten bewährte 
Viehwärter. Das sind Christian 
Moorlang, der Bruder der Brigadie­
rin, und seine Arbeitskollegen Vik­
tor Michejew und Kadyr Beshetow, 
der Viehpfleger Normuchanbet lb- 
rajew und seine Gehilfen Saden 
Kelgerun und Kadylkan Bashelow.

„Elsa Gawrilowa versteht es, ein 
Kollektiv zu leiten", sagt anerken­
nend der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Eugen Kern. „Sie 
kennt gut die Belange der Vieh­
züchter und lut alles, damit sie be­
friedigt werden. Eben für ihr orga­
nisatorisches Talent hat der Vorstand 
sie zur Brigadierin ernannt. Und er 
hat sich nicht getäuscht."

In diesen Worten liegen 
Anerkennung der Verdienste 

I Brigadiers.

die 
des

Hennes OHNERUH

Gebiet Ostkasachstan

Das pädagogische Kollektiv unse­
rer Schule,räumt der,BerufsoricnticJ 
rung der Schüler die ihr gebürende 
Aufmerksamkeit und .viel .Zeit-ein,', 
Diese Arbeit wird eigentlich das 
ganze Jahr betrieben..Dazu gehören 
Treffen mit Bc^tarbeitcrn.-Exkursio- 
neu in die.Industriebetriebe der.Ar­
beitersiedlung iScliunkurkul .und der 
Gcbictsstadt, Klasscnstunden und 
anderes mehr. Die Ausstellung 
„Das Schaffen unserer Schüler", die 
wir jedes Jahr veranstalten, zeigt, 
daß unsere Zöglinge vieles können 
und verstehen. Diese praktischen 
Fertigkeiten erwerben die Schüler 
im Werkunterricht und in den Pa­
tenbetrieben.

Sehr oft bereiten die Schüler un­
ter der Anleitung der Lehrer Klas- 
senstunden vor. zu denen sic an­
gesehene Mechanisatoren und Ar­
beiter einladcn. Nachhaltendcn Ein-

fördern

druck Obtc auf 'die Schüler der 6. 
Klasse die Klassenstunde zum The­
ma „Seine Majestät—Getreide“ aus. 
Zu den Jungen und Mädchen spra­
chen der Agronom Iwan Salzmann 
und der Mechanisator Heinrich 
Scheuermann.

Jede Klasse unternimmt eine Ex­
kursion in die Ländliche Berufsschu­
le Nr. 170 im benachbarten Dorf 
Dcnissowka. Hier machen sich die 
Schüler mit ihren Altersgenossen 
näher bekannt, die den Arbeiterbe­
ruf gewählt haben und ihn hier er­
lernen. Viele Absolventen unserer 
Schule beziehen jedes Jahr diese Be­
rufsschule und arbeiten in den 
Sowchosen des Rayons Ordshoni- 
kidse als Traktoristen, Kombinefüh­
rer oder Kraftfahrer.

Willi LORENZ 
Gebiet Kustanai

Man sucht in der Schule immer 
neue Mittel, um die Aktivität der 
Schüler zu fördern. Eines davon ist 
in der Dossow- Mittelschule: der 
Wissenswettkampf geworden, an 
dem SchQler der 4.—10. Klassen 
teilnchmch. Im Januar wird be­
stimmt, in welchen Fächern der 
Wettkampf im laufenden Jahr statt­
finden wird. Dann erarbeiten Ko- 
missionen aus Lehrern und Best­
schülern die Bedingungen, nach de­
nen die verschiedenen Kenntnisse 
und Fertigkeiten geprüft werden 
sollen. Diese Bedingungen werden 1 
Monat vor dem Wettkampf bekannt 
gegeben. Alles wird in Betracht ge­
zogen: Die Aktivität der Klasse, an 
wieviel Fachwettbewerben die Klas­
se teilnimmt. was die Gruppen in 
einzelnen Fächern vorbereitet ha­
ben. In diesem Jahr sind Literatur, 
Physik, Biologie, Chemie, Fremd­
sprachen, Mathematik und Ge­
schichte an der Reihe. Die Klassen 
haben den Auftrag,- in jedem Fach 
eine Mannschaft aufzustcllen. Die 
Mannschaft soll einen Vortrag über 
ein interessantes Thema vorbereiten, 
ein Album. Schautafeln oder Kar­
ten, ein Modell oder ein Gerät an­
fertigen und Antworten auf die ge­
stellten Fragen finden. Der ganze 
März war der Vorbereitung zum 
Wettkampf gewidmet Die Schüler 
malten, zeichneten, suchten in Zeit­
schriften Und Zeitungen nach Mate­
rial. bauten Modelle, fertigten Pla­
kate an. An Findigkeit und Phanta­
sie fehlte es nicht. Endlich kam der 
langcrwartetc Tag. Um 3 Uhr be­
gann der Wettbewerb. In der Jury 
waren nicht nur Lehrer, sondern 
auch Vertreter des Sowchos — der 
Chcfzootcchnlker Lewtschenko, der 
Agronom Romanow, der Ingenieur 
Deintschenko.

Die Jury bekam oft solche Dinge 
zu hören, daß man sich wundérn 
mußte, wo die Schüler das interes­
sante Material gefunden hatten. Es 
mußten bei 70 Vorträge bewertet 
werden, bei 60 Zeitungen, 50 ver­
schiedene Alben und Tabellen, 
außerdem Modelle und Geräte. Al­
les wurde durchgesehen und nach 
Punkten taxiert. Den Sieg trugen 
die Schüler der Klassen lOb und 
8b davon. Die besten Schüler wur­
den mit Büchern und Diplomen 
ausgezeichnet. Lustig und lebhaft 
verging der Tag.

A. SCHOLL 
Gebiet Koktschctaw

„Also, fahren wir zu den Tau­
chern", sagte der Abschnittsleiter 
des Semiparatinskcr Fernsehverbin­
dungsamtes Alexander Schweigert.

Unser Auto biegt von der Chaus­
see ab und rollt einen Feldweg 
entlang zum Irtysch. Bald 
sahen wir Autos und Leute. 
Hier . bereitete man die Tau­
cher zum Hinabsteigen in den 
Irtysch vor. Auf diesem Abschnitt 
wird die Kabelleitung überprüft.

„Es scheint, daß unsere Organisa­
tion mit dem Tauchen ins Wasser 
nichts Gemeinsames haben kann", 
sagt A. Schweigert. „Aber bei nä­
herem Bekanntwerden wird alles 
klar. Unser Arbeitsfeld umfaßt zwei 
Gebiete Kasachstans. Und eben in 
diesen Gebieten wurden die Fern­
seh- und andere Kabelleitungen 
stellenweise in Flüssen, Seen und 
anderen Gewässern gebettet. Ab 
und zu muß man diese Leitungen 
überprüfen, was an und für sich 
schon keine leichte Sache ist. Des­
halb wurde bei uns auch der 
Taucherdienst eingeführt. Was die­
ser Dienst bedeutet, werden wir 
jetzt sehen...“

Bis zum Tauchen blieb noch eine 
Viertelstunde Zeit, und man traf 
die letzten Vorbereitungen. Auf 
meine Frage, warum diese Arbeit 
meistenteils im Winter durchgeführt 
wird, berichtet * •'-*—!—1
folgendes: „Im
für uns die 
ein großes ....._.........
durch die Sicherheitstechnik ge­
fährdet wird. Im Winter kommt cs 
oft vor, 'daß das Kabel, besonders an 
flachen Stellen in die Eisdecke ein- 
ftieft. Und das ist schon ein Not- 
Uli, der unbedingt zu beseitigen

A. Schweigert 
Sommer i s t 

Binnenschiffahrt 
Hindernis, wo-

Auf dem Weg der Erkenntnis
Ob die Eigenschaft „schwer er­

ziehbar' angeboren ist? Oder ist 
Sie vielleicht das Ergebnis einer 
Reihe von Umständen und Erzie­
hungsfehlern?

Die kostbaren Samen der Erzie­
hung akkumulieren sich allmählich 
in der Seele des Kindes. Als 
Mensch formt er sich langsam: zu 
Hause, in den Vorschulanstaltcn. 
Dann passiert er das frühe, das 
mittlere Schulalter und wird zu­
letzt Oberschüler. Welches Alter 
ist Jur den Erzieher das schwierig­
ste? Wohl keines ist leicht Doch 
am häufigsten machen uns die Kin­
der der 5., 6. und 7. Klasse Sor­
gen. Es kommt vor, daß der uns 
so gut bekannte Sascha oder Vi- 
tja solch einen Purzelbaum schlägt, 
daß man mit Entsetzen einsehen 
muß: Folglich habe ich ihn bisher 
gar nicht gekannt. Und es ge­
schieht leider oft. wovor W. Su- 
chomlinski seinerzeit warnte: 
....man verletzt die Menschenwür­
de, hält sich selbst für eine acht­
bare Persönlichkeit, (ich bin dein 
Vater, ich bin dein Lehrer), den 
anderen aber für eine Nult" Das 
ist ein großes Übel, das dem un­
vermeidlichen Konflikt zwischen 
beiden Seiten zugrunde liegen 
wird. Wie wichtig ist es aber, in 
jedem „Schwierigen" einen Men­
schen. eine Person,ichkeit mit ihrer 
eigenen Auffassung der Umwelt, 
des Kfdlfklivs zu sehen.

Vor einigen Jahicn übertrug man 
mir die Klassenteilung in der be­
rühmten achten Klasse der Mittel­
schule „Hf. 'Internationale", Rayon 
Dshetyssai. wo. wie die Lehrer in 
den Pausen' ironisierten, ein jeder 
Schüler ein „verkanntes Genie" ist, 
wo man niemand ein Wort sagen 
kann, ohne ambitiöse Widerrede zu 
'iören. Die Klasse ähnelte wirk­
lich kaum’ einer anderen. Der Kol­
lektivgeist war hier z. B. so über­
entwickelt. daß man die Stunden 
nur kollektiv schwänzte: von den

Begriffen Verrat und Solidarität 
hatte man verkehrte Vorstellung. 
Dafür erlüllte man eine beliebige 
ungewöhnliche Aufgabe mit Glanz, 
daß die ganze Schule staunen muß­
te. Unter den Schülern gab es ei­
nen uns unbekannten Anführer, 
dem die Klasse bedingungslos ge­
horchte.

Ich unterrichtete in Geographie. 
Damals wurde das Kabinettsystem 
erst eingeführt, und ich brauchte 
Zeit, um die technischen Lehrmit­
tel im Gcographickabinett zu mei­
stern. Ich griff zu einem Trick: Ich 
sagte, daß ich mich ohne die Hilfe 
der Jungen in der Technik nicht 
zurechtfinden werde. Ich setzte 
meine Hoffnungen auf Sergej K. 
In meinen Tagebüchern aus jener 
Zeit lese ich: „Der Junge ist be­
gabt. doch in der fünften Klasse 
blieb er sitzen —es fehlte die Kon­
trolle der Eltern, Er kann die 
Stunde schwänzen, sich wer weiß 
womit beschäftigen, nur nicht mit 
Schularbeit Doch er kennt das 
Motorrad gut, kann es auseinan- 
dernchmen und reparieren. Nie 
gemerkt, daß er boshaft ist. Oft 
scheint cs, daß in diesem Halb­
wüchsigen zwei Menschen leben. 
Doch das Gute in ihm kann das 
Schlechte noch nicht überwinden. 
Die Eltern haben bei ihm jegliche 
Geltung verloren.“

Diesem Jungen beschloß ich, die 
technischen Mittel anzuvertrauen 
Es wai seine Pflicht, die Geräte für 
die Stunde vorzubereiten, den 
Schülern zu erklären, wie man mit 
ihnen umgeht. Es ist bekannt, daß 
Vertrauen die Halbwüchsigen oft 
beflügelt, sie in den eigenen und 
in den Augen der Freunde hebt. 
Die Kinder schätzen die Aufmerk­
samkeit der Lehrer, wenn sie nicht 
aufdringlich und betont ist: ich 
vertraue dir, weil ich ein bestimm­
tes Ziel — deine Erziehung — ver­
folge. Meiner Meinung nach muß 
man dem Halbwüchsigen im Ge-

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Bei den Tauchern
ist. Wenn, cs dennoch zu einer Ha­
varie, kommt, so wird der Taucher­
dienst die Bruchstelle finden und 
sie für eine' Reparatur vorberei­
ten. ' j ,

Unsere ' beiden Taucher, Iwan 
Pastschenko und Wassili Mokru­
schin, sind vor kurzem aus Semipa­
latinsk nach Pawlodar gekommen. 
Zwei Wochen lang „befreiten“ sie 
dort das. eingefrorene Kabel. Im 
großen und ganzen verbrachten sie 
im Wasser etwa 60 Stunden. Jetzt 
überprüfen sic das Kabel auf unse­
rem Abschnitt“, schließt A. Schwei­
gert seinen Bericht.

W. Mokruschin hilft seinem Kol­
legen I. Pastschenko in den, Tau­
cheranzug. Bald ist alles fertig. 
Pastschenko geht ins Wasser, am 
Helm steigen Blasen empor, und 
schon ist er ganz unter dem Was­
serspiegel verschwunden...

„Alles ist in Ordnung, die Sicht 
ist gut", meldet er nach wenigen 
Minuten durch den Funk.

„Wie ist der Grund, ist das Ka­
bel gut zugedeckt?" fragt A. 
Schweigert.

„Der Grund ist sehr gut, Auswa­
schungen sind nicht zu sehen." 
Erst nach 25 Minuten kehrt der 
Taucher aus der Eiskammer zu­
rück. Die Kollegen helfen Past­
schenko. den schweren Anzug abzu­
legen.

„Unser Beruf ist nicht sehr ver­
bleitet. Ia unserem Land gibt es

nur eine Schule, in der Taucher 
hcrangcbildet werden", erzählt Pa­
stschenko. „Viele unserer Kolle­
gen erlernten diesen Beruf in der 
Armee. Ich und mein Kollege 
M'okfuschin sind da keine Ausnah­
me. Den Taucherberuf meisterten 
wir während des Militärdienstes: er 
auf der Kamtschatka-Halbinsel, ich 
in Murmansk."

„Iwan Alexejewitsch. wie fiel 
sind sie schon getaucht?“

„200. Meter! Aber das ist, wie wir 
sagen, schon keine Arbeitsticfc. Das 
war ein TcSttauchen, Und ich hatte 
das Glück, daran teilzunehmcn..."

Nach dem Militärdienst blieb 
Pastschenko in Murmansk und be­
treute als Mitglied eines Havarien­
trupps die Polatscbiffe. Mokruschin 
arbeitete als Taucher auf der Kam­
tschatka-Halbinsel. Dann trafen 
sich beide in Kasachstan. In den 
verflossenen Jahren haben die Kol­
legen reiche Erfahrungen gesam­
melt.

...Nach der Mittagspause legt sich 
W. Mokruschin den Taucheranzug 
an. Die Arbeit im Wasser wird 
fortgesetzt.

Schwer, aber ehrenvoll und un­
entbehrlich ist die Arbeit der Tau­
cher — der standhaften, erfahrenen 
Menschen, die sich zur Sache 
höchst verantwortungsvoll verhal­
ten.

Die Musikredaktion des Zentralen 
Fernsehens der UdSSR bereitet zum 1. 
Mai ein Festprogramm „Am blauen 
Bildschirm" vor.

Im Bild: (v. I. n. r.) Die Gäste des 
Festprogramms — der Erbauer der 
Magnitka, heute Generalleutnant In­
genieur J. I. Maikow; die Moskauer 
Weberin, Heldin der Sozialistischen 
Arbeit M. D. Poleschtschuk; der Held 
der Sozialistischen Arbeit I. W. Komsin 
(Moskau) und der Leiter der Komso­
molzen- und Jugendbrigade im Mos­
kauer Werk für analytische Rechenma­
schinen A. G. Demidow. Foto: TASS

*

Wassilj LUZAI

Semipalatinsk — Pawlodar

Gewerkschaften sorgen 
um die Gesundheit

Im Alma-Ataer Baumwollkombi­
nat schenkt man dem Gesundheits­
schutz der Werktätigen viel Auf­
merksamkeit. Die Arbeitsbedingun­
gen an jedem Arbeitsplatz werden 
verbessert. Durch die Aufstellung 
neuer Ausrüstungen in den Hallen 
wird der Produktionslärm verringert. 
In der Textilfabrik Nr. 2 zum Bei­
spiel hat man die automatischen 
Werkzeugmaschinen durch etwa 
2 000 schiffchenlose Maschinen er­
setzt. Auch in der Fabrik Nr. 1 ar­
beitet man in dieser Richtung.

Zu den im Kollektivvertrag vor­
gesehenen Maßnahmen zählen die

Kontrolle über die Temperatur und 
Feuchtigkeit der Luft im Raum, Ein­
führung zusätzlicher Beleuchtung. 
Einrichtung von Erholungsräumen. 
In diesem Jahr wird für die Kinder 
der Weber die neunte Vorschulkin­
deranstalt, ein Pionierlager im 
Trans-Ili-Alatau errichtet.

Auf Initiative der Gewerkschafts­
aktivisten und der ehrenamtlichen 
Kommission für Arbeit unter den 
Frauen wird im Betrieb der Sani­
tätsdienst erweitert und vervoll­
kommnet. In den Fabriken sind Gc- 
sundheitsstellen eingerichtet. Die

Weberinnen werden dispensarisch 
betreut, bekommen diât'rische Kost. 
Einweisungen in Kurorte und ver­
schiedene andere Heilanstalten.

Das Kombinat baute ein pro­
phylaktisches Betriebssanatorium. 
Auf ärztlich« Anweisung bekom­
men die Textilarbeiter hier Spezial­
behandlung. benutzen den hydro­
therapeutischen Komplex.

Die Ärzte des Prophylaktoriums 
erforschen zusammen mit ihren Kol­
legen aus dem medizinischen Fort­
bildungsinstitut die Wirkung der 
Produktionsprozesse auf die Ge­
sundheit der Werktätigen. In die­
sem Jahr werden sich in dieser Heil­
stätte über 4 200 Personen erholen 
— jeder zweite Arbeiter des Kombi­
nats. Viele Textilarbeiter erhalten 
Vorzugseinweisungen in Sanatori­
en und Erholungsheime. (KasTAG)

genteil zu verstehen geben, daß 
seine Hilfe sehr nötig ist. Solche 
hilfsbereiten Kinder wie Sergej 
werden solch eine Bitte sicher 
nicht abschlagen.

Es wäre falsch, zu behaupten, 
daß Sergej sich sofort zu bessern 
anfing. Noch in den Anfangsklas­
sen war an seiner Erziehung viel 
versäumt worden. Doch ich merkte, 
daß er begann, über sein Benehmen 
nachzudenken. Das war schon ein 
kleiner Sieg. Darüber nachzuden­
ken. wie man sich im Kollektiv 
aufführt, was man werden will — 
gerade davon ist schon oft die 
Rede gewesen.

Ein anderer „Schwieriger“ war 
mir dennoch sehr sympatisch — we- 
fen seines Optimismus und seiner 

indigkeit. Und wieder blättere ich 
in meinen Tagebüchern jener Zeit: 
„Sascha Z. ist ein wahrer Zweien- 
sammler, doch am Ende des Vier­
tels dreht er sich irgendwie her­
aus. Ist in die Technik vernarrt, 
verfolgt die politischen Ereignisse 
in der Welt, doch die Politinfor­
mationen schwänzt er ständig.

Sein Geschwätz in den Stunden 
läßt sich nicht unterbinden. Er muß 
immer das letzte Wort haben. Ein 
großartiger Organisator — gerade 
der Anführer, der die Klasse beein­
flußt. Er dichtet, beteiligt sich am 
Bühnenzirkel, hat die Flucht der 
ganzen Klasse von der Chemiestun- 
de organisiert. Während der Baum­
wollernte arbeitete er gut, doch am 
Ende hatte er sein Pulver verschos­
sen und wurde träge. Er organi­
sierte das Alteiscnsammcln. Im 
Kolchos gab man ihm ein Paar 
Pferde, und er fuhr dann mit sei­
nen Kameraden im Dorf herum und 
sammelte Alteisen. Als Ergebnis be­
legte die Klasse den ersten Platz 
in der Schule. Und wieder beklagt 
man sich über ihn — er schwatzt 

’ in den Stunden...
.Sascha', sage ich zu ihm, .ver­

such mal, dich an meine Stelle zu

versetzen, du bist Lehrer, und man 
gehorcht dir nicht. Was würdest 
du unternehmen?'

.Ich werde nie Lehrer werden', 
schwor er. .Doch in diesem Fall 
würde ich einfach nicht darauf 
achten.'

.Wenn dein Gerede aber stört?' 

.Sowieso würde ich darauf nicht 
achtgebcn'

Der Widerspruchsgeist ließ ihm 
keine Ruhe.

.Allen zum Trotz handeln ist in­
teressant'. sagte er.

Jedenfalls merkte ich es mir: 
nicht drauf achtgebcn, so tun (ob­
wohl ich wußte, daß es schwer ist), 
als ob seine Streiche weder ver­
wundern noch entrüsten. Dann 
wird ein Halbwüchsiger von Sa­
schas Gemütsbcschaffcnhcit, der 
daran gewöhnt ist, im Brennpunkt 
des Interesses zu stehen, anfangen 
nachzudenken: ist es überhaupt nö­
tig, sich so zu benehmen?“

...Sascha hat die Schule gut be­
endet. studiert jetzt an einer päd­
agogischen Fachschule — wahr-

Alma-Ata. Das Kasachische Forschungsinstitut für Onkologie und Radio­
logie, das vom Verdienten Arzt der Kasachischen SSR, Doktor der medizi­
nischen Wissenschaften Professor A. A. Sulejmenow geleitet wird, ist das 
wissenschaftliche, organisatorische, methodische und Heilzentrum der Re­
publik auf dem Gebiet der Onkologie und Radiologie.

Im Bild: (v. I. n. r.) Kandidat der medizinischen Wissenschaften R. A. 
Aitmagambetow. Oberingenieur K. K. Kossanow und Leiter des Labors für 
ladlo'sotopo Diagnostik, Kandidat der medizinischen Wissenschaften K. K. 
Karatajew während der Arbeit mit einer radiometrischen Einkanalanlage.

Schon am zweiten Tag nach sei­
ner Heimkehr wollte Viktor Möl- 
cher sich eine Arbeit suchen. War 
es die Gewohnheit oder wollte der 
stramme Urftersergeant der Reserve 
mit seiner Uniform Eindruck ma­
chen? Er hatte sie ja noch nicht ab­
gelegt.

„Fahrer gefragt?“
Der Garagelciter musterte den 

jungen Mann und antwortete in 
demselben Ton mit einer kurzen 
Gegenfrage: „Erfahrung?"

„Zwei Jahre Militär als Fahrer." 
I,.Nun, dann los!“ lächelte der 
Mann. „Für solche forsche Bur­
schen wird sich schon Arbeit fin­
den."

„Das ist ja der Vitjal Schon zu­
rück?" rief einer der Fahrer. „Den 
kannst du getrost nehmen, Valeri 
Wladimirowitsch. Das ist doch 
Gottlieb Mölchers Sohn, und sein 
Ältester, Jegor, ist bei uns Trakto­
rist."

Diese Charakteristik war für den 
Garageleiter Sudijan ausschlagge­
bend. Im Kolchos ist der Arbeiter 
Gottlieb Mölchcr als fleißiger und 
gewissenhafter Mann bekannt, der 
nirgends versagt In dieser Fami­
lie sind alle arbeitsam. Viktor hat­
te schon vor seinem Armeedienst 
einen Fahrerlehrgpng besucht. Sein 
Bruder Wladimir ist noch in der 
Armee und steht in ejnem Bautrup­
penteil seinen Mann. Der jüngste, 
Alexander, soll auch bald die Fah­
rerprüfung ablegen. Alle Mölchers 
lieben die Maschinen. Übrigens ist 
auch Maria, die älteste Tochter, im 
Kolchoskraftverkehrsbetrjeb а 1 s 
DispaU'herin tätig.

Viktor wurde Fahrer und tut sei­
ne Aufgaben ebenso pünktlich wie 
früher im Truppenteil. Das ist ge­
wiß ebenso wichtig, wie die Frach­
ten der Wirtschaft zu transportie­
ren. Er bringt Rübenzüchter auf 
Plantagen, befördert auch andere 
Ackerbauern. Die Kolchosfelder er­
strecken sich weit. Zu Fuß würden 
die Leute aus Iwanowka erst zu 
Mittag an ihren Arbeitsplatz ge­
langen. Hat Viktor Mölcher 'diese 
Fahrten erledigt, hilft er den Schof­
fören. Futter oder Baustoffe trans­
portieren. Während der Ernte beför­
dert er Getreide und Zuckerrüben. 
Er pflegt seinen Wagen gut, und 
dieser ist stets einsatzbereit

Heute ist Viktor einer der besten 
Fahrer im Lcnin-Kolchos. Im vori- 
Bcn Sommer machte er Hochzeit 

ei dieser Gelegenheit überreichte 
der Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees Nikolai Djakin, Lydia und 
Viktor Mölcher im Namen des 
Kolchosvorstands die Schlüssel zu 
einer Zweizimmerwohnung.

Nikolai BONDARENKO 
Kirgisische SSR

‘J*

scheinlich hat er seinen Schwur 
vergessen, nie Lehrer £u werden. Be. | 
reits in der neunten Klasse ânder-
te er sich zum Besseren. Im Al­
bum, in das die Schüler jener 
„schwierigen" Achten ihre Eintra­
gungen machten, schrieb Sascha: 
„Liebe Gertrude Karlowna! Ich 
bin Ihnen dankbar für alles, das 
uie für mich, für unsere Klasse ge­
tan haben."

Meine Lehrer lehrten mich einst, 
das Kind, seine Würde, seine Mei­
nung zu achten. Der „Schwierige" 
wird die Bemühungen des Lehrers 
später, nach Jahren zu würdigen 
wissen. Davon habe ich mich oft­
mals überzeugt. Doch solange er 
in der Klasse ist, darf man ihm nie 
zu spüren geben, daß man an sei­
ne Zukunft nicht mehr glaubt. 
Dann wird für ihn jede Stunde, je­
der Tag ein Schritt weiter auf dem 
Wege der Erkenntnis des Guten 
und des Bösen sein.

Busse für die
Foto: KasTAG

Olympiade

Gertrude SCHAL.
Lehrerin 

Gebiet Tschimkent.

Eine Kolonne heller und schön 
gefärbter Busse verlädt das Werk­
tor des Pawlowtr Autobuswerks, 
(Gebiet Gorki) und nimmt Kurs 
auf Moskau. Oben auf der Front­
seite stellt in leuchtenden Buchsta­
ben: „Moskau 1980" und darunter 
die symbolischen fünf Ringe. Allein 
das Olympia-Emblem schon zeigt 
sehr anschaulich ihre Bestimmung. 
Ein Bus ist ganz mit verschieden­
farbigen Streifen bemalt und in 
großen und grellen Buchstaben 
steht an seinen Borden: „Fcrnse-

Iien“. An einem anderen ist die 
Aufschrift zu lesen: „Wissenschaft­
liches Laboratorium des Sportkomi­
tees der UdSSR",.. Vor einigen Mo­
naten hatte das Kollektiv der Kon­
strukteure des Buswerks in Paw- 
lowo mit den Entwurfsarbeiten ei­
nes Busses mit Spezialkühlanlage 
zur Transportierung von Nahrungs­
mitteln begonnen. Nun ist die erste 
Partie der Busse für die Moskauer 

-Olympiade fertig.

Zusätzliche 
Flugrouten

Das Kollektiv des Zelinograder 
Luftverkehrsbetriebs schenkt viel 
Aufmerksamkeit der Bedienung der 
Fluggäste. Es nahen die Festtage, 
und der Strom der Reisenden in 
diesen Tagen wird bedeutend zuneh­
men.

Am 29. und 30. April wie auch 
am 3. Mai werden zusätzliche Flug­
zeuge nach Kustanai, Semipala- 
tinsk und Ust-Kamenogorsk und 
zurück gehen. Für die Fluggäste, 
die die Festtage in Stepnogorsk ver­
bringen wollen, bieten sich dazu 
5ute Möglichkeiten: Jeden Tag wer- 
en dorthin zehn Maschinen star­

ten.
Zusätzliche Flüge wird es an 

diesen Tagen auch nach Omsk, No­
wosibirsk und Frunse geben.

Die Flugkarten sind in allen Ver­
tretungen der „Aeroflot" im Vor­
verkauf erhältlich.

Iwan GORLENKO.
Leiter der Zelinograder Ver­
tretung „Aeroflot"
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